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Wöchesesliche Beilage

agsblatt.
Aboßnwementspreis

für das Quartal 1 Mark bei Abholung,
I Mark 30 z durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

M 258. Freitag den 22. November. 1895.

Für den Monat Dezember werden Abonne
wents auf den
„WMerſehnrger Correſpondent“
zum Preiſe von 40 reſp. 42 Pf. von allen
Poſtanſtalten Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Jnſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Bedenkliche Symptome.
Jn den „Hamb. Nachr.“, deren Sympathien

für das Miniſterium Hohenlohe über jeden Zweifel
erhaben ſind, wird es als ein bedenkliches Symptom
bezeichnet, daß ſelbſt mittelparteiliche Blätter die
Entſcheidungsgründe des Breslauer Landgerichts in
dem Liebknecht'ſchen Majeſtätsbeleidigungsprozeß
kritiſiren. Selbſt wenn dieſe Kritik Berechtigt wäre,
würde es nicht Aufgabe der Preſſe der ſtaatserhal
tenden Parteien ſein, ſich über die Verurtheilung
Liebknechts zu entrüſten. Die Sozialdemokraten
ſeien die Todfeinde des beſtehenden Staats u. ſ. w.
„Wenn einem Angehörigen dieſer Revolutionspartei
durch ein gerichtliches Erkenntniß wirklich Unrecht
geſchähe, ſo würde es, wie die Dinge liegen, doch

ein Beweis doctrinärer Prinzipienreiterei ſein, wenn
die ſtaatserhaltende Preſſe es als ihres Dienſtes
erachtete, die Sache des Verurtheilten zu führen,
Der mit ſeiner Partei auf die Gemeinſamkeit des
Rechtsbodens aller übrigen Staatsangehörigen in
frivolſter Weiſe Verzicht geleiſtet hat und ſie offen
verhöhnt“ u. ſ. w. Unſeres Wiſſens hat noch Nie
mand das Breslauer Urtheil aus perſönlichen oder
parteilichen Rückſichten auf Herrn Liebknecht kritiſirt,
ſondern aus derſelben Auffaſſung her, aus welcher
der Reichstag Ausdruck gab, als er im Dezember
v. J. den Antrag auf Zulaſſung eines Straſver
fahrens gegen Liebknecht wegen Sitzenbleibens beim
Kaiſerhoch abgelehnt hat. Eine unzutreffende An
wendung des Geſetzes ſchadet nicht dem Betroffenen,
ſondern der Sache ſelbſt, die gefördert werden ſoll,
Gerade diejenigen, denen es um den Kampf gegen
die Sozialdemokratie Ernſt iſt, ſollten deshalb der
Anwendung des jeſuitiſchen Grundſatzes: „Der
Zweck heiligt die Mittel“, energiſch widerſtreben.

Zum Antrag Kanttz.
Nachgerade iſt man, wie es ſcheint, auch auf

nationalliberaler Seite des Verſteckensſpielens mit
dein Antrag Kanitz, wie es in der vorigen
Seſſion betrieben worden iſt, müde geworden. Jn
der programmatiſchen Kundgebung, welche kürzlich
der Bund der Landwirthe erlaſſen hat, um die
Nothwendigkeit des Antrags Kanitz in das hellſte
Licht zu ſtellen, wird zwar als Datum des Antrags
der 3. und 4. Dezember 1894 bezeichnet im
Reichstage iſt der Antrag aber erſt am 13. März,
nach Beendigung der Verhandlungen des Staats
raths eingebracht worden. Die erſte Berathung im
Plenum fand ſchon am 29. und 30. März ſtatt;
nachdem aber der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe
den Antrag, von dem er ſagte, ſeine Bedeutung
liege darin, daß er „von gewiſſenhaften Männern
eingebracht worden, die tief überzeugt ſeien, daß er
für die Landwirthſchaft eine Nothwendigkeit ſei und
daß der Antrag in weiten Kreiſen den Gegenſtand
der Beſprechung gebildet und große Erwartungen
erweckt habe, nach ſorgfältigſter Prüfung als un
annehmbar zurückgewieſen hatte, wurde derſelbe auf
Antrag eines Mitgliedes des Centrums, Graf Galen,
welches denſelben bekämpft hatte, an eine Commiſſion
verwieſen. Für die Commiſſionsberathung ſtimmte
das ganze Centrum und die Nationalliberalen, wo
bei ſich auch ein Theil der Gegner des Antrags
gebehrdeten, als ob dieſe Commiſſionsberathung
irgend ein practiſches Ergebniß haben könnte. Die
Commiſſion hat dann bis zum Schluß der Seſſion

worden ſei.
die Commiſſionsverhandlungen liegen gedruckt vor.

15 Sitzungen abgehalten, in denen der Antrag von

allen möglichen Geſichtspunkten aus behandelt
worden iſt. Zu einer Abſtimmung über das Ganze
hat man die Commiſſion nicht kommen laſſen
die einzige Abſtimmung, welche ſtattgefunden hat, be
zog ſich lediglich auf den angeblichen Grundgedanken
des Antrags, den ein Freund des Antrags beſonders
formulirt hatte, und der die Nothwendigkeit ſtetiger

und mittlerer Getreidepreiſe betonte; was aber ab
gelehnt wurde. Als der Seſſionsſchluß bevorſtand,
richtete man es ſo ein, daß es den Schein hatte,

als ob die Commiſſion durch den Schluß überraſcht
Die ſtensgraphiſchen Protocolle über

Neue Gründe für den Antrag ſind von keiner Seite
vorgebracht. Unter dieſen Umſtänden liegt in der
bevorſtehenden Seſſion auch nicht der Schein eines
Grundes für die nochmalige Verhandlung in einer
Commiſſton vor. Alle Vorwände, welche im März
für eine ſo umſtändliche Behandlung vorgebracht
worden, ſind jetzt fortgefallen. Ob es ehrliche und
überzeugte Anhänger des Antrags giebt, wiſſen wir

nicht; die Art, wie für denſelben in der Preſſe des
Bundes der Landwirthe Propaganda gemacht und
der Regierung mit dem Ueberlaufen der Landwirthe
ins ſozialdemokratiſche Lager gedroht wird, wenn ſie
denſelben nicht wieder ihre beſſere Einſicht annehme,
ſpricht nicht dafür. Auf alle Fälle iſt es nunmehr
Sache des Reichstags, dem demagogiſchen Treiben
der Befürworter des Antrags ein Ende zu machen
und denſelben ſo bald als möglich in zweiter Be
rathung abzulehnen. Ob die Ablehnung mit der
ſelben Mehrheit wie am 14. April 1894 156
gegen 46 Stimmen erfolgt, darauf kommt es
nicht an. Jedenfalls iſt es im Jntereſſe der Be
ruhigung weiteſter Kreiſe von Wichtigkeit, daß dem
demagogiſchen Treiben des Bundes der Land wirthe
ein Ende gemacht wird.

Politiſche Ueberſicht.

Kußland. Das Befinden der ruſſiſchen
Kaiſerin und der neugeborenen Großfürſtin iſt
nach den wiederholt ausgegebenen offiziellen Bulletins
durchaus befriedigend. Wie man der „Voſſ.
Ztg.“ meldet, hat der Zar die erſte Mittheilung von
der Geburt einer Großfürſtin dem Kaiſer Wilhelm
und dem Großfürſten Wladimir. zugehen laſſen.

Frankreich. Die Verhaftung Artons
hat, wie wir gleich hervorheben, die Stellung des
radikalen Kabinets Bourgeois ſtark befeſtigt. Dies
kam in der Kammerverhandlung vom Montag zur
Erſcheinung. Dufau re (Republikaner) richtete eine
Anfrage an die Regierung über die Verhaftung
Artons und verlangte Auskunft darüber, ob die
Verhaftung nur dem Zufall zu danken ſei und
warum Cornelius Herz nicht verhaftet werde.
Miniſterpräſident Bourgeois antwortete, die Polizei
habe Arton entdeckt und es ſei ihr die Weiſung
ertheilt worden, ihn zu verhaften. Was Herz an
betreffe, ſo hänge deſſen Verhaftung nicht von dem
Willen der Regierung ab. Barthou ſtellt hierauf
den Antrag, die Anfrage in eine Interpellation
umzuwandeln. Dieſer Antrag wurde genehmigt.
Barthou ſprach hierauf der Regierung ſeine Billigung
aus über die Verhaftung Artons und erklärte, die
dem Centrum angehörigen Deputirten brauchten
keine Beſorgniß vor Arton zu haben und hätten
nichts zu befürchten, ſie verlangten vielmehr völlige
Wahrheit. (Beifall im Centrum.) Barthou fügte
hinzu, es wäre auch Zeit, Herz zu verhaften.
Miniſterpräſident Bourgeois erklärte, ihm komme
es nicht zu, die Linie zu beſtimmen, welche die
konſervativen Republikaner von den demokratiſchen
Republikanern trennen werden. Nach einer Erwide
rung des Prinzen Arenberg, welcher erklärte, die
Ralliirten würden jede Regierung unterſtützen, welche
die Ordnung gegen die Sozialiſten aufrecht halten
würden, wurde die Berathung geſchloſſen. Bour
geois lehnte darauf die einfache Tagesordnung ab
und erklärte nur eine ſolche anzunehmen, in welcher

die Akte und Erklärungen der Regierung gebilligt
werden. Der erſte Theil der Tagesordnung, in
welcher die Akte der Regierung Zuſtimmung ſinden,
wurde mit 493 gegen 10 Simmen, und der zweite
Theil, in welchem die Erklärungen der Regierung
gebilligt werden, wurde mit 379 gegen 69 Stimmen
angenommen. Hierauf wurde die Tagesordnung
insgeſammt mit 521 gegen 52 Stimmen angenommen
und die Sitzung geſchloſſen. Ueber die Per
ſönlichkeit des Panamaſchwindlers Arton
und ſein früheres Treiben ſind folgende Angaben
von Jntereſſe: Emil Arton, urſprünglich Aron ge
nannt, iſt Geſchäftsmann, aus Straßburg dahein, nach
Paris getrieben, ſpäter nach Braſilien verſchlagen, wo
er, um eine Katholikin zu heirathen, vom Judenthum
zum katholiſchen Glauben übertrat, iſt vor Jahren
wieder auf dem Pariſer Pflaſter aufgetaucht, hat
geſchäftlich mit wechſelndem Erfolge alles mögliche
in die Hand genommen, allmählich aber doch ſeinen
Weg in die größeren Spekulations- und Gründer
kreiſe und in die wilde wüſte Pariſer Lebe und
Schlemmerwelt gefunden. Das Dynamitgeſchäft
hatte ihm dieſen Weg angebahnt und manche
Zuſammenkünfte und Verbindungen gebracht. Er
hatte bei der Gründung einer ſchon geraume Zeit
verkrachten katholiſchen Bank mit Gevatter geſtanden
und war mit der Zeit in den Verwaltungsrath der
franzöſiſchen Dynamitgeſellſchaft gelangt. Dort
hatte er die leitende Perſönlichkeit, den ehemaligen
Senator le Guay, ganz in ſeine Netze gezogen und
damit die Möglichkeit gefunden, allgemach für ſeine
großen aber unglücklichen Privatſpekulationen
3700000 Fr. „leihweiſe“ aus der Kaſſe der
Geſellſchaft zu entnehmen. Dann erfolgte um die
Mitte des Jahres 1892 der Krach, die Entdeckung
und ſtrafgerichtliche Unterſuchung, und Arton ver
ſchwand vom Pariſer Pflaſter. Erſt als es Herbſt
wurde und die PanamaSkandale ſchon alles
andere in Vergeſſenheit brachten, wurde auf einmal
der Name Arton wieder genannt und auch mit
einem Mal berühmt. Das war am 21. November
als der Abg. Delahaye von der Tribüne der
Kammer herab die zur Unterſtützung der Panama
Anleihen im großen betriebene parlamentariſche
Beſtechung an die Oeffentlichkeit zog und Arton
als den Hauptagenten des Barons Reinach, der
eben durch Selbſtmord geendet hatte, mit Namen
und Umſtänden bezeichnete. Es ergab ſich aus
allerlei Anhaltspunkten, daß Arton etwa 1300000
Franken Panamagelder empfangen und zur Beſtechung,
von 104 Parlamentariern verausgabt haben ſollte.
Das Miniſterium ging aus den Fugen. Der
damalige Juſtizminiſter Ricard er bekleidet ſeit
vierzehn Tagen wieder daſſelbe Amt ſtürzte
und der heutige Miniſterpräſident Bourgeos wurde
ſein Nachfolger. Herr Ribot (der letzte Miniſter
präſident), damals Miniſter des Auswärtigen, trat
an die Spitze der Regierung und übernahm dann
das Miniſterium des Jnnern. Man war im
Handumdrehen tief in der Unterſuchung über die
parlamentariſche Beſtechung. Arton wäre dabei
beſonders für die kleinen Leute der Kammer, die
nur einige Tauſend Francs genaſcht, der Haupt
zeuge geweſen. Er ſollte ein werthvolles Notizbuch
mit genauen Aufzeichnungen beſitzen, bei deſſen
Erwähnung manchen Politikern die Kniee zitterten,
allein Arton war und blieb verſchwunden, und das
Votizbuch kam nicht zum Vorſchein. Mit ſeiner
Verurtheilung in contumaciam wegen betrügeriſchen
Bankbruches und anderer Vergehen zu 20 Jahren
Gefängniß war ſeine Sache formell erledigt. Es
unterliegt indeß keinem Zweifel, daß ſeit Artons
Flucht jede franzöſiſche Regierung ſehr wohl wußte
wo er ſich befand.
England. An der Aſchanti Expedition

wird, wie die „Morning Poſt“ mittheilt, auch
Prinz Heinrich von Battenberg, welcher in
der Armee Oberſtenrang bekleidet, ſich betheiligen
und dem Stabe zugetheilt werden. Jn Britiſch
Oſtafrika befindet ſich nach einer jetzt eingetroffenen



Meldung aus Mombaſa die geſammte Küſten
linie wieder im Aufſtand. Niemand iſt ſicher
außerhalb der Stadt. Die Telegraphendrähte werden
abgeſchnitten und ſobald ſie reparirt find, wieder
abgeſchnitten. Die Reparatur kann überhaupt nur
unter ſtarker Bedeckung vorgenommen werden. Es
haben zwei heftige Gefechte zwiſchen den britiſchen
Truppen und den Arabern unter Mbaruk ſtattge
funden. Kapitän Laurence, der Befehlshaber der
Garniſon von Gazi, wurde im Einzelkampfe mit
dem feindlichen Führer getödtet. Seine Leiche blieb
in den Händen der Araber. Das britiſche Kriegs
ſchiff „Phoebe“ ſegelte darauf ſofort von Gazin nach
Wazin. Dort erlangte man die Leiche des gefallenen
Offiziers und begrub ſie. Die Sanſibariten des
Kapitäns bewieſen geringe Tapferkeit. Das ganze
Gebiet von Gazi bis über Malindi hinaus iſt un
ſicher. Dörfer werden verbrannt, Vieh wird ver-
ſtümmelt und Morde und Ausſchreitungen aller
Art ſind überall an der Tagesordnung, wohin
die Kanonen der die Küſte bewachenden Kriegsſchiffe
nicht reichen können. Demnächſt ſollen zwei Regi
menter Sikhs von Indien eintreffen.

Spanien. Auf Kuba bereitet Marſchall
Martinez Campos einen entſcheidenden Schlag gegen
die Aufſtändiſchen vor. Der Marſchall bezeichnet
die Gerüchte von Friedensverhandlungen kategoriſch
als falſch.

Türkei. Jn der Türkei ſieht es nach wie vor
trotz aller angekündigten Reformen, trotz der wieder
holten Vorſtellungen der Botſchafter und trotz des
großen militäriſchen Aufgebots der Pforte in den
kleinaſtatiſchen Landestheilen ſehr bedenklich aus.
Die „Politiſche Correſpondenz meldet aus Kon
ſtantinopel Zur Behebung des großen, die
Mobiliſtrung erſchwerenden Geldmangels hat
die Regierung Verhandlungen mit der Tabakregie
eingeleitet wegen Aufnahme einer Anleihe in der
Höhe von einer Million Pfund gegen entſprechende
Conzeſſtonsverlängerung. Die beabſichtigte Ent
ſendung von 6 Bataillonen aus Macedonien nach
Syrien wurde widerrufen, da der Vali eine
Schwächung der dortigen Streitkräfte für bedenklich
erklärte. Weitere Meldungen von Unruhen
und Blutvergießen kommen aus verſchiedenen
Punkten Anatoliens. Aus Aleppo wird berichtet,
daß in Aintab ein blutiger Kampf ausbrach, deſſen
Beendigung noch nicht gemeldet iſt. Auch in Aleppo
wird ein Aufſtand befürchtet. Nach einer Meldung
aus Siwas begannen am 15. d. Mezzeleien in
Marſovan und Amaſſia. Von den Centralbehörden
wird zugegeben, daß die Armenier in Gürün zweimal
von den Kurden angegriffen wurden und die Kurden
zurückgeſchlagen haben. Die Anzahl der dabei
Getödteten wird nicht angegeben. Die ſeit langer
Zeit von v. d. Goltz Paſcha und von der
Organiſirungs Commiſſion beantragte Neuein
theilung des Macedonien und Albauien um
faſſenden dritten Corpsbereiches in vier
Diviſionen, durch welche die Aufſtellung vier neuer
fehlender Linienbataillone erforderlich würde, kann
in den nächſten Tagen erwartet werden. Jn den
letzten Nächten fanden wiederholt Miniſter
berathungen im Hildiz-Kiosk ſtatt. Der
Großvezier Halil Rifaah Paſcha empfing am Montag
einen ZeitungsCorreſpondenten und bevollmächtigte
dieſen zur Veröffentlichung nachſtehender Mitthei
lungen: „Die an die Provinzbehörden zur Unter
drückung der Unordnungen ergangenen Jnſtructionen
ſind vielfach mißverſtanden worden und riefen zahl
reiche Anfragen hervor, weshalb dieſelben erneuert
und dahin ergänzt worden ſind, daß ausnahmslos
gleiches Recht geübt werde und die Unruheſtifter
ohne Unterſchied des Glaubens zur Strafe gezogen
werden ſollen. Die Chefs der Kurdenſtämme ſeien
verſammelt und zur Eindämmung der Bewegung
gezwungen worden. Man müſſe in der nächſten
Zeit wohl noch auf Zuſammenſtöße, vielleicht auch
auf einzelne Racheakte in Konſtantinopel gefaßt ſein
aber derartige Vorfälle dürfe man nicht als Zeichen
des Wiederausbruches der Bewegung anſehen. Die
Pforte hoffe, daß Kleinaſien binnen zehn Tagen
beruhigt ſein werde. Das iſt doch wohl eine zu
optimiſtiſche Auffaſſung. Das franzöſiſche
Geſchwader iſt Dienſtag Mittag im Piräus an
gekommen. Meldungen aus Kreta verſichern, daß
die Muſelmanen in Rethymnon Ausſchreitungen be
gingen. Jn den arabiſchen Beſitzungen
der Pforte iſt ein bedenklicher Aufruhr gegen die
Herrſchaft des Sultans ausgebrochen. Das
„Reuterſche Bureau“ meldet aus Aden: Unter dem
Befehle des Jman von Sana, Provinz Yemen, hätten
etwa 45 000, mit Martini-Gewehren bewaffnete
Araber türkiſche Truppen in drei aufeinander folgen
den Gefechten geſchlagen. Die Türken ſeien in der
Stadt Sana eingeſchloſſen.

Deutſchland.

Berlin, 21. Nov. Der Kaiſer empfing am
Dienſtag den außerordentlichen Geſandten und

bevollmächtigten Miniſter in Mexiko, Legationsrath
Dr. v. Winckler, und nahm hierauf militäriſche
Meldungen entgegen, bei welcher Gelegenheit ſich
der bisherige bayeriſche Militär Attaché General
lieutenant Ritter v. Haag abmeldete und deſſen
Nachfolger Oberſt Reichlin v. Meldegg ſich meldete.
Später nahm der Kaiſer an der Parforcejagd im
Grunewald theil und begab ſich dann nach Berlin,
wo er beim öſterreichiſchungariſchen Botſchafter
v. SzögyenyiMarich das Diner einnahm und am
Abend die Vorſtellung im Schauſpielhauſe beſuchte.

Der Kaiſer iſt geſtern Abend um 10 Uhr
40 Minuten mittels Sonderzuges von Wildpark in
der Richtung nach Magdeburg abgereiſt. Wie
verlautet, hat ſich Se. Majeſtät nach Heſſen
begeben, um anläßlich des heutigen Geburtstages
der Kaiſerin Friedrich Allerhöchſtdieſelbe perſönlich
zu beglückwünſchen. Der Kaiſer wird am
25. November beim Amtsrath v. Ditze in Barby
und am 28. November bei dem Schloßhauptmann
v. Alvensleben in Neugattersleben zur Jagd erwartet.

(Kaiſer Wilhelms Vortrag über den
japaniſchchine ſiſchen Krieg,) gehalten in der
Kriegsakademie in Berlin am 8. Februar 1893, iſt
in der in Tokio in japaniſcher Sprache erſcheinenden
„Täglichen Zeitung“, der bedeutendſten Japars,
veröffentlicht worden. Der Vortrag, welcher nament
lich über die Seeſchlacht an der Yalumündung
handelt, iſt in der deutſchen Preſſe ſehr wenig be
kannt geworden. Wie mag der Teyt, ſo fragt die
„Nationalztg.“, in den Beſitz der Japaner gekommen
ſein

Der Cultusminiſter Dr. Boſſe) ſoll
kürzlich gegenüber einer Vorhaltung daß vie Schul
inſpection noch immer im weiteſten Umfange von
Geiſtlichen geübt werde, bemerkt haben, es fehle an
Perſonen und an Geld, übrigens werde die Schul
inſpection immer im Auftrage des Staates
ausgeübt. Wie ſonderbar es dabei zugeht, hat neu
lich ein Vorgang im Kreiſe Moers ergeben, wo ein
katholiſcher Pfarrer, der der Träger der Localſchul
inſpection iſt, ſich geweigert hat, dem Begräbniß des
Mitglieds eines Kriegervereins beizuwohnen, wenn
dieſer Verein unter Vorantragung der Fahne dem
Begräbniß beiwohne. Er erklärte: „Die Fahne
muß weg“. Wie ſolche Pfarrer die Schulinſpection
„im Auftrage des Staates“ führen, kann man ſich
unſchwer vorſtellen.

(Der Cultusminiſter) ſoll mit der Abſicht
umgehen, die Univerſitätsſtatuten dahin abzunändern,
daß dem Miniſter das Recht zuſteht, ohne Mit
wirkung der Fakultät einem Privatdocenten die
venia legendi zu entziehen. Nach S 52 der Statuten
der philoſophiſchen Fakultät der Berliner
Univerſität iſt dieſe befugt, „einem Privat
docenten bei leichteren Anſtößigkeiten durch den
Decan Verwarnung oder Verweis zu ertheilen und
bei wiederholten oder gröberen Verſtößen eines
Privatdocenten auf ſeine gänzliche Remotion beim
Miniſterium anzutragen“. Nichtsdeſtoweniger ſoll
Profeſſor Hinſchius nach der Behauptung der
„Volksztg.“ auf Veranlaſſung des Miniſters ein
Gutachten dahin abgegeben haben, daß dem Miniſte
rium dieſes disziplinariſche Recht auch ohne Mit
wirkung, alſo auch im Widerſpruch mit der Fakultät,
zuſtehe. „Sollte etwa, fragt die „Frankf. Ztg.“,
mit Rückſicht auf gewiſſe wirthſchaftliche und poli
tiſche Richtungen, deren Vertretung an den Univer
ſitäten gewiſſen einflußreichen Leuten verhaßt iſt,
ſich das Bedürfniß herausgeſtellt haben, neue Statuten
zu ſchaffen, die eine ſtraffere Disziplin über Docenten
ermöglichen Vielleicht hört man bald Neueres vom
Kampf gegen zu liberale Fakultäten.“
Jn der That kündigt die „Poſt“ ein disziplina
riſches Einſchreiten des Cultusminiſters
gegen den Privatdocenten Dr. Arons an,
nachdem derſelbe noch an dem letzten ſozialdemokra
tiſchen Parteitage theilgenommen. Es handele ſich
nicht um Freiheit der Wiſſenſchaft, ſondern um
ſouveränes Belieben der Profeſſoren! Miniſter
Boſſe werde, wenn er gegen Dr. Aroys von Staats
aufſichtswegen vorgehe, ſich deſſen bewußt ſein, daß
wenn man in ein Wespenneſt greift, man feſt zu
faſſen muß. Der Vergleich der Profeſſoren mit
Wespen iſt nicht übel.

(Das neue Zuckerſteuergeſetz) iſt, der
„N. A. 3.“ zufolge, heute dem Bundesrath und
zwar als „Präſidialvorlage“ zugegangen. Der
„Hamb. Corresſp.“ berechnet, daß die Erhöhung
der Ausfuhrzuſchüſſe von 1,25 auf 4 Mark eine
Ausgabe von 48 Millionen, alſo 33 Millionen
mehr als im vorigen Jahre verurſachen würde.
Dieſes Mehr würde doch wahrſcheinlich durch eine
Erhöhung der Verbrauchsſteuer hereingebracht werden
ſollen. „Da fragt es ſich nur, wird der inländiſche
Verbrauch bei theurem Zucker nicht in demſelben
Maaße zurückgehen wie der Export billigen Zuckers
nach dem Auslande wächſt? Und was iſt
ſchließlich die Wirkung davon auf Induſtrie und
Reichskaſſe? Dem Ziel der Beſeitigung der
Prämien ſtimmen wir rückhaltslos zu. Jedenfalls

aber muß eine Garantie dafür geſchaffen werden,
daß die ſcharfe Waffe für den Kampf nicht eine
dauernde Jnſtitution wird.“

Gegen das bürgerliche Geſetzbuch)
werden im Schoße des Bundesraths nach der
„Kreuzztg.“ Bedenken grundſätzlicher Natur von den
mecklenburgiſchen Regierungen erwartet,
welche von der Thatſache ausgehen, daß der gegen
wärtige Zuſtand des bürgerlichen Rechtes in den
beiden Großherzogthümern den Wunſch nach einer
Aenderung nicht nahe gelegt hat. Jm Reichstage
wird der Entwurf, außer von den Mitgliedern des
Bundesrathes, dem Vernehmen nach auch von den
Mitgliedern der Commiſſion, namentlich von den
Profeſſoren Dr. Planck, Hr. Sohm und Geh. Ober
Juſtizrath Struckmann vertheidigt werden.

(Dem Landgerichtsdirector Linden
berg) macht es die „Germ.“ zum Vorwurf, daß
er in der öffentlichen Prozeßverhandlung gegen
Liebknecht wegen Majeſtätsbeleidigung die gegen das
Centrum gerichtete Aeußerung gethan hat: „Sie
wiſſen doch, daß die diesbezüglichen Beſtimmungen
erſt in der Commiſſion in die Vorlage aufgenommen
wurden und zwar von einer Partei, die auch nicht
gerade für ſtaatserhaltend erachtet werden
kann

(Zu den Enthüllungen über „colo-
niale Speculationen“ in Südweſtafrika)
nimmt auch der Anſiedler Hermann das Wort,
deſſen Schafzuchtanſtalt bekanntlich von Witboi zer
ſtört worden iſt. Er wendet ſich gegen die Behaup
tung der Herren Schwabe und Vohſen, die das
Syndikat vertheidigt hatten und erklärt, daß die
Angaben des Herrn Gieſebrecht im Weſentlichen
den Thatſachen entſprechen. Er habe ſtets
behauptet, das DeutſchSüdweſtafrika an natürlichem
Werth dem Kapland gleich zu achten ſei, daß aber
beide Länder niemals Ackerbaucolonien
werden können. Es ſei durchaus unwahr, daß
in Deutſch Südweſtafrika irgend jemand aus
ſeiner Garten wirthſchaft ein jährliches Einkommen
von 3000 Mk. gehabt hat. Er glaubt, daß es
wenig Zweck hat, die Beſiedelung Deutſch Süd
weſtafrikas in die Hände von Geſellſchaften zu
legen, das es vielmehr im Jntereſſe der Sache
wäre, wenn die Anſiedler direkt mit der Landes
hauptmannſchaft in Windhoek verkehrten. Die
Ländereien, welche den Geſellſchaften unentgeltlich
zur Verfügung geſtellt ſind, könnten mit viel mehr
Ausſicht auf Erfolg direkt den Anſiedlern übergeben
werden. Es ſei ganz ungerechtfertigt, wenn
Spekulanten in Europa ſo bedeutende Conzeſſtonen
erhalten, den Anſiedlern aber nur die ſaure Arbeit
und das Riſiko verbleibt, während dem Reiche die
Koſten zufallen.

Provinz und Umgegend.
t Leipzig, 17. Nov. Geſtern Nachmittag wurde

in der Nähe der chemiſchen Fabrik bei Eutritzſch
eine 38 jährige Milchhändlerin aus Göbſchelwitz,
die mit einem Hundegeſchirre auf dem Heimwege
begriffen war, von einem Laſtgeſchirre überfahren
und auf der Stelle getödtet. Der Kutſcher des
Laſtgeſchirres fuhr ungeſäumt weiter und ſein Name
hät bisher noch nicht feſtgeſtellt werden können.

Leipzig, 18. Nov. Die Directrice eines
hieſigen großen Geſchäftes hatte ſeit einiger Zeit
heftige Augenſchmerzen. Sie begab ſich
ſchließlich in ärztliche Behandlung. Der Arzt
nahm ſofort eine Operation vor und hierbei
ſtellte ſich heraus, daß ſich in dem Auge ein Hun de
wurm befand. Wahrſcheinlich hat ſich die Dame
aus Unvorſichtigkeit von einem Hund im Geſicht
lecken laſſen und ſich dadurch die Krankheit zugezogen.
Das Auge der Unglücklichen iſt leider verloren.
Alſo Vorſicht beim Umgang mit Hunden!

Weimar, 18. Nov. Die Unterſuchung
gegen den Heildiener Schmidt hier, der durch
eine unrationelle Einpackung den Tod einer
Frau Beilhardt verſchuldet haben ſollte, iſt ein
geſtellt worden, und zwar auf Grund des
mediziniſchen Obergutachtens des Geh. Hofraths
Müller in Jena, daß die Einpackung den Tod
der Frau weder verurſacht noch beſchleunigt hat.

t Wittenberg, 18. Nov. Am Sonnabend
Abend ſprach im Laden der Frau Bäckermeiſter
Berndt in der Schloßſtraße ein fremder
Reiſender um eine Gabe an. Als Frau B.
die Kaſſe des Ladentiſches geöffnet hatte, griff der
Strolch hinein und entfloh. Trotz ſofort aufge
nommener Verfolgung gelang es nicht, den frechen
Spitzbuben zu erwiſchen. Ein ähnliches Gauner
ſtück vollführte geſtern Vormittag ein Strolch,
indem er einer Frau im Mittmannſchen Hauſe das
Portomonnaie aus der Hand ſchlug und von dem
zur Erde gefallenen Geld ein Zehnmarkſtück ergriff
und damit entfloh. Auch in dieſem Falle gelang
es nicht, den Räuber zu ergreifen. Dem Sohne
des Tiſchlermeiſters Förſter hier wurde geſtern Abend
ein neues Fahrrad im Werthe von 250 Mk.
geſtohlen.



Kapiftalgesueh.
Auf ein Hausgrundſtück, feinſte Lage in

Merſeburg, wird ein Kapital von Mk. 6000
ur 2. Stelle hinter 15 700 Mk. ſofort oder
päter zu leihen geſucht. (Brandkaſſentaxe

82000 Mk. Offerten erbitte unter K.
500 poſtlagernd Merſeburg.

Pferdescheeren
werden geſchliſfen.

Für gutes Schneiden garantirt.

Carl Raum,
Meſſerſchmiedemeiſter.

Tannengrün
iſt abzugeben auf dem ſtädti
ſchen Friedhofe.

Lorenz
Freitag friſch Hausſchlachten.

Fleisch à Pfd. 55 P.
Warst à Pfd. 70 P.

Beſtellung auf Fleiſch erbitten bis
Freitag 9 uhe

G Nu 20.
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z 2 Martins, Re oſtock i. M.
7 Nussbaum München,

Beclam H. Leipzig
V. Rokitansky, Junsebruck, S
Schaaffhausen, Bonn,
I. Soederstädt, Kaſan,
Spencer, Briſtol,
Stintzing Jena,
V. Stoffrella, Wien,
Virchow, Berlin,
v. Scanzonl, Würzburg,
WMitt, Copenhagen,
Zdekauer, St. Petersburg.

De Man laſſe ſich die Broſchüre mit den
J ausführlichen Profeſſorengutachten u. den Briefen

J von einigen Hundert practiſchen Aerzten, den J
I Analyſen der Chemiker 2c. kommen.

Keinem denselben ZweokenI aienendem Präparat, weloher Art es
auch sei, haben jemals solche Em-pfehlungen zur Seite gestanden.

Apotheker SKiehard Brandt's Schweizerpillen
nd heute in der ganzen Welt, ſowohl von der S
Wiſſenſchaft als dem Publikum als sicher und

h unsohä dlich wirkendes, angenehmes und

dabei so billiges SHaus und Heilmittel beiStörungen in den Unterleibs-

orqanen, Sasgem Stukigang, ar GewohnheitSe wordener Stunlverhaltung u. daraus S
J eutſtehenden Beſchwerden, wie: TLeber- und

amorrnoidalleiden Kopfsohmerzen,
Sohwindel, Athemnoth, Herzklopfen, S

Beklemmung, Appetitiosigreit,
h länungen, Aufstossen, Blutandrange

h nach Kopf und Brust c. hochgeſchätzt. t
Apotheker 55 SRiehard Branäts Sehweizerpillen

ünd wegen ihrer milden Wirkung als
SBlutreinigungsmittel 5

I Fehr beliebt und werden auch von Frauen
S gern genommen, welche ſie den ſcharf wir S
enden Salzen, Bitterwäſſern, Tropfen, Mix

h turen c. vorziehen

e

Man schltkere sich beim
AnkatifeN Lor Fälſchungen und vertange ſtets Apotheker

Richard Brandt's Schweizerpillen, welche in
faſt jeder Apotheke a Schächtel Mk. I. erhältlich

M nd als Etiquette ein weißes Kreuz in rothem
Felde wie obenſtehende Abbildung tragen muß!

Die Beſtandtheile der ächt en Apotheker
M Rihard Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Ex
I tracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe,
Abſynth je Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr.,
dazu Gentian Und Bitterkleepülver in gleichen
heilen d im Quantum um daraus 50 Pillen

in Gewicht von d,12 herzuſtellen.

en en al friſche zuſtalrgehe

et F. Lange, Bäckermſtr.
Obstbäume,
Spalier -Pfirſiche und Aprikoſen,
bochſtammige Noſen, Centifolien,

Moosroſen, Weinfechſer
e C. Heuschkel.

Großer Transport

Wesermarsch- Vieh
h (vorzügliches Milchvieh), hoch

tragende Wenn cher
Färſen und Kühe, iſt bei mir eingetroffen und
empfehle ſelbige zu ſoliden Preiſen.

La MWürmhbherger.
Concurs-Waaren- Ausverkauf.
Die zur Kaufmann H. Agte' ſchen Concursmasse

gehörigen Beſtände an Mannufacturwagaren, Kleiderſtoffen Kattun,
Barchent, Watte, Schürzen, woll. Decken, engl. Lederhoſen und dergl.

mehr ſollen an den Wochentagen vom Donnerstag dem
I. di, ab in der Zeit von 10 bis I2 Uhr vormittagsim Laden Kl. Riütterstrasse Nr. 62 ausverkauft werden

Merſeburg, den 19. November 1895.

Oark Rindfeisch,
Concurs-Verwalter.

Aer
Das durch die Praxis bewährte, bis jetzt

noch wicht übertroffene Aner'ſche Gasglühlicht iſt das
Beſte und koſtet von jetzt ab der complete Apparat

00 ar.Die Miſchungen der Edelerden zu dem Glüh
körper ſind patentamtlieh auerkaunt und geſetz
lich geſchützt.

e o Zu beziehen durch
Wo Carl Meber,d alleiniger Vertreter der deutſchen Gasgläßlicht

e
r Gemälde der Weſt

256 der schönsten Meisterwerke der modernen Kunst
von

A. V. Werner, Defregger, Bouguereau, Kaulbach, Knaus,
und vielen Andera. Text von Lewis Wallace u A.

256 Bilder in Quer-Foljioformat in guter Ausſführung.
Im 46 Lieferungen a 50 f. oder

Kkomplett in eleg. Praehthancd 490 Mark.
Zu beziehen durch alle Buchbandlungen und Colporteure.

Otto Maßer, Buchhandlung Leipzig, Stephanstrasse 12.
Teotz abermraliger Erweiterung keine Preiserhöhnng!

Jlluſtrirte Frauen- Zeitung.
Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt.Jährlich 24 DoppeilNnmmern, vom 1. Januar 1895 ab enthaltend je:

21 Seiten Unterhaltnugsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions-Poſt, Ausdem Leſerkreiſe. Jährlich etwa 200 Vollbilder und TextJluſtrationen;
4 Seiten Veiblatt: Portraits, Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode und Hand

arbeiten, Literariſches;12 Seiten Wodenblatt: Toiletten und Handarbeiten. Jährlich etwa 2000 Abbildungen.
Ferner jährlich

12 Beilagen mit etwa 240 Schnittmuſtern 24 farbige Modenbilder mit gegen 160
Figuren; S ExtraBlätter; 8 Muſterdlätter für künſtleriſche Handarbeiten.Das Ganze in farbigen Umſchlägen.

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen jederzeit Abonnements zum Viertel
jahrsPreiſe von Mk. 2,50 f. 1,50 5. W. an. Außerdem erſcheint eine Große
Ansgabe mit jährlich 60 farbigen Modenbildern zum Vierteljahrs-Preiſe von Mk.
4,25 fl. 2,55 5. W. ProbeHefte gratis und fraues in allen Buchhandlungen.

Normal-Schnittmuſter, beſonders zu 30 Pf. 18 Kr. portofrei.
Berlin W. 35. Wien T Operng. 3.

Gegründet 1874.

Deiker, Vautier, Grützner

etse daten

Zi SignirJ Avutomatenstempeln,

Metall u. Kautschukstempel für Behörden i. Private

Ohehes, Paginir

Joe rooxenst tempelpreessen
einzeine Typen u, Zahſen

etc. ete.
Zu billigsten Preisan

nun Fiſchhandlung.

Friſch auf Eis
Schellfiſch, Seehecht,
Cabeljan, Schollen,

Zander,
grüne Heringe.

Ränucherwaaren, Bratheringe, Sardinen

empfiehlt W. Krähmer.

Richters Anker-Steinhankaſten.

Beim Einkauf dieſer erſt
Steinbaukaſten ſei man ſehr vorſichtig
und nehme nur die echten Kaſten mit
der Fabrikmarke Anker an. Sie ſind
zum Preiſe von 1 bis 5 Mk. und
höher vorrätig in allen feineren
e eſchäften. Jlluſtrierten enden auf Wunſchd. Richter Gr
mee Wien, I. s 4;Olten; Jondon E. C 0.7 New Vork.

Dem geehrten Publikum von Merſeburg und
Umgegend ipf- ich meine

Dampf-BettfedernKeingungs Anſtalt
in empfehlende Erinnerung.

H. Gaärtner, Poſtſtr. 83.Vöcklinge liſtenweiſe billigſt

Chr. Becker,
RMlerseburg,

Windberg (nahe am Roßmarkt).

Lager von Schäften.
Auch werden Schäfte für wmnouvmale

Wäese in kürzeſter Zeit gediegen und genau
nach Maaß poſſend angefertiat.

la, friſches Rehwild,
la feiſte Faſanenhähne
empfiehlt billigſt E. Wolff.
C Rete Kummete

werden nach Maaß gut und dauer
O haft angefertigt. Ebenſo übernehme

Kummete
zum Ausſchweißen

c billigſter Preisſtellung unter
O

achgemäßer Behandlung.
Bedienung prompt.

S Karl Schneider,
O kleine Sirtiſtraße Kr. 2. S
e

Habe noch einen großen Poſten verſchiedene
Sorten

gute Winteräpfel
Keumarks S58.

00000

zu verkaufen

Tannengrün
hat abzugeben Zlnteralkenburg 39.

Pat- HeStollen
ets vebart!

Kronentritt unmöglich.
Das einzig Praktische für glatte

Fahrbahnen.

Preislisten und Zeugnisse
gratis und franco.

S lLeonhardt C.S Berlin, Schiffhauerdamm 3.

Größtes Schuh- und
Stiefelwanren-Lager, als
Lanugfſtiefeln v. 12, Mk. an,MännerHalbſtiefeln v. 6Damen Promenadenſchunhe v. 3 75 a
Kinderſchuhe m 9599
empfiehlt

R. Schmädt, Seitenbeutel 2.
Beſtellungen nach Maaß und Reparaturen

ſchnell und gut.

aS.à Stück Mark 2,80 ohne Flein, ſind
geſtern Abend friſch eingetroffen und empfiehlt

W o.Schlachte uyrga 1 Schwein

Fieiſch 55 pf., War 20 p.
Nagel.
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Verkaufe

r Briketsgewogen à Ctr. 50 Pf.
ab Hof.

Karl Ulviceh,Lauchſtädter Straße w7,
Amtshänſer 12.



e

(Sberne Staatsmedaitllen,)
empfiehlt ſich zur Lieferung von

Merse
Fernsprecher 27.)

burg,
Engl. un Westf. Anthracit, Westf. und Sächs. Steimkohlen,
Glascol, Grudecolk, Böhmisehenm Kohlem, Briketfs, Press-

steſfmen, Bächkerkkohlen, olzikohlem, Brennholz
Fohlenanzünder, ſowie von Raiſeröl, Fetroleum, Solaröl, Rübsöl, Gaſolin.

e vorzüglichſte Waare. Frompte Sediennng. Reelles Gewicht.
Baumaterial, Landwirthechaftliche Bedarfsartikel, Desinfectionsmittel,

Maschinenöl, Wagenfett, Lederfett, Huffett.
o Beſtellungen werden auch Entenplam Nr. 2 im Magazin für Haus- ungKüchengeräthe entgegen genommen.

Zum Todtenfeſt
macht auf reichhaltige Auswahl in

friſcher und trockener
Biümcierei

aufmerkſam. Hochachtungsvoll

R. Rockendorf,
Gotthardtsſtraße.

Sämmtliche

Gemnſe- Conſerven
in nur la. Oualitäten einpfiehlt zu den billigſten
Vorzugspreiſen

A. Welzel, Domplatz 10.

A G n u m
et ein Schwein

und verkaufe leisen 55 Wſg. und
Wurgst 20 g. à fanm el.

Friedrich Löbelt, Meuſchau,
Leipziger Straße 74.

Preußiſcher Veamtenverein.

Voriragsabend
Donnerstag den 28. Rovember d. J.

abends 8 Ahr,
im Saale der Retehskrom es
Vortrag des Herrn r. JEssew,

Director der Bibliothek des Königlichen Kunſt
gewerbeMuſeums in Berlin

„Entwickelung des deutſchen
Kunſtgewerbes in den letzten
25 Jahren.“

Eine größere Sammlung von Abbildungen,
Vorbildern und von kunſtgewerblichen Gegen
ſtänden älterer und neuexrer Herkunft wird zur
Ausſtellung gelangen.

Gäſten iſt der Zutritt geſtattet.
Wer Vorstand

BHospitalgarten.
Freitag den 22. November 1895,

abends 8 Uhr, m
r o Kirmeß-Jeier.

Sollte Jemand von meinen Freunden und
Gönnern mit dem Cireular übergangen worden
ſein, ſo lade hierdurch nochmals freundlichſt
ein. Hochachtend

W. Herzlieb.

Vumlkenburg.
Freitag den 22. Novbr. Schlachtefeſt.

CasimoO.
Jch erſuche höflichſt die Vor

ſtände derjenigen Vereine, welche
meine Localitäten bereits belegt
haben, ſich nächſter Tage mit
mir in Verbindung zu ſetzen, da
mir mein Vorgänger das Ver-
gnügungsbuch nicht überliefert hat.

Hesselbarth.
Suche ein kräftiges

Hausmädchen,
welches auch in der Behandlung der Wäſche
erfahren iſt.

Antritt am 1. Januar.

Vorzügl. Theemischungen à Mk. 2.80 u- 3.50 p. Pfd. in höchsten
Kreisen eingeführt. (Kais. Kgl. Hotl.) Probepack. 60 u. 80 Pf. Zu haben bei

C. L. Zimmermann

ralene O m Gust. Schönberger jun.
S Baden Baden u. Frankfurt a. M.

I. 611710.

empfiehlt unter bekannter reeller Garantie

Fahrräder, Wasch- u. Wringmaschine
nebst allem Zubehör zu billigsten Preisen.

Besondere Vorzüäge:
Geräuschloser und sehr leichter Gang feinst. Möbel und Lackirung;

gründlicher Unterricht

Be e h Absehlaggzahlumg er.
Verkaufslocal und eigene Reparaturwerkstatt fär obige Maschinen:

Markt Nr.

Rohland's Restauratton,
Sonntag den 24. und Montag den 25. d. M.

grosses Preiskeg
Karten a Stück 1 K.

Dazu ladet freundlichſt ein

G.
Die Gewinne kommen Dienſtag Abend zur Verthellung.

Festspiel- Aufführung
O Sonntag den 4. November Tyhtenfeſ)

in der Kaiser Wilhelmshalle
Zum Beſten der Armen hieſiger Stadt.

Nur einmalige Aufführung
S Jn dieſem Zeichen wirſt du ſiegen,

Die ſchreckliche Chriſtenverfolgung unter den

grauſamen römiſchen Zeidenkaiſern des 4. Jahr
hunderts n. Chr.

Großes hiſtoriſches Trauerſpiel in 5 Akten.
Aufgeführt von 24 Perſonen in Trachten der alten „Römer“.

BI Zum Schluss
F. Parstellung lebender Bilder. V

Preiſe der Plätze: Sperrſitz, nummerirte Vorderreihen 1 Mk.;
Hinterreihen 75 Pf.; Saal 50 Pf., Galerie 30 Pf.

Billets im Borverkauf zu haben bei den Herren Kaufmann Löhbus
(Gebr. Schwarz), Markt 34; Kaufmann Tefſehinnnss, Unteraltenburg.

A.
Da dieſe Aufführung in Wirklichkeit alle bisherigen über
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trifft, ſo machen wir die geehrten Theaterfreunde in Anbetracht
des guten Zweckes nochmals ganz beſonders darauf aufmerkſam.

Einlaß von 6 Ahr ab. Anſung punkt 8 Ahr.

De

W. Rohlamcl.

e

O
D

O

S

e

Vogel's Reſtauration.
Heute Freitag Schlachtefeſt.

Frau Kosa Sehmnidt,
Halleſche Str. 24.

Veinlnecht s Refauration.

Abends Brat und friſche Wurſt. Schlachtefeſt.

Im Dome zu Merſeburg
Sonntag 24. Novbr. 1895, 7 Ahr,

Musikaufführung
des Geſang Vereins

unter Mitwirkung des Herrn Verix Stein-
Heek (Tenor) aus Leipzig.
1) Chor aus „Das Ende des Gerechten

von Schicht.
Arie aus „Eligs“ von Mendelsſohn.

3) Requiem von Mozart.
Eintritt gegen Abgabe der Mitgliedkarten.
Für Nichtmitglieder ſind Karten à 180

Mk. bei den Herren Wieſe Rochfolger (Heuer)
und Welzel bis Sonntag 2 Uhr zu haben.
Später im Küſterhauſe.

Erſte Arobe für Chor u. Grcheſter
Freitag Ahr im großen Sades Tivolt. et u
Jom-Männerverein,
Montag den 25. Nopbr, abends 8 Uhr,

in der Vunken burg
Vortrag des Herrn Superintendent

Martius: Wichtige Fragen ans dem
kirchlichen Gemeindeleben der Gegenwart

Gäſte ſind wihkommen.
Morgen Freitag

a Schlachtefest
G. Schulze, Lauchſtädter Str. 6
Reſtaurant zum Kronprinzen
Morgen Sonnabend Echlachtefeſt

Im n.Die Annahme und Ausgabe Stelle
meiner Blrumpf-Angstr ſeKer el iſt
dort an ein ſolides Geſchäft unter
günſtigen Bedingungen zu vergeben. Gefl.
Offerten mit Augabe von Referenzen er

vittet Georg Reiaharädt,
Naumburg a/ Saale.

Dienſtmädchen u. Stallmägde mit guten
Zeugniſſen können ſof. od. 1. Januar 1896

Stellung finden durch die Arbeitsnachweis
helle des Vereins für Volkswohl für
weibliche Arbeiter und Dienſboten,
Halle, Barſüsserstr. 96. [48639]

Suche zum 1. Januar 1896 ein kräftiges

ehrliches Mäd ch E.
Ida Löbe.

Suche zum J. Januar, auch früher, ein
kräftiges Dienſtmädchen

mit gutem Zeugniß. Weiſze Mauer ?2.
gen tüchtigen Geſchirrführer

Semf, Zimmermeiſter,
Merſeburg.

Ein lediger Geſchirrführer

wird geſucht. Zu erfragen
Poſtſtraße Nr. 4.

Ein gelblich graues Taillentuch verloren
Bitte gegen Belohnung abzugeben

große Sixtiſtraßze 2.
Kleiner ſchwarzer Hund zugelaufet

Weiße Maner 4, 1 Treppe
Cin KindermantelKragen verloteh.
Bitte abzugeben im

Reſtaurant Tiefer Keller

Ein kleiner ſchwarzer Hund

entlaufen.
Wiederbringer erhält Belohnung

Bosgemarkt G.
Vor Ankauf wied gewarut.

e

Hierzu eine Beilage



em.
S

Steine
erechten“

lsſohn.

liedkarten.
en à 180
er (Heuer)
zu haben.

Hrcheßter

t Saale

erintendent
ans dem
genwart.

eitag

tet
r Str. 6,

ine
htefeſt.
J

be Stelle
ev el iſt
äft unter
ben. Geſl,

reuzen er

ardt,
aale.
e mit guten
anuar 1896
nachtveis
wohl für
ienſtboten,

[48639)

in kräftiges

en.
Löbe.
früher, ein

führet
ermeiſter,

führer

e Nr. 4.
h verloren

trafte 7.

ugelaufe

1 Treppe
verloren

r Keller

Beilage zu Nr. 258 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 22. November 1895.
Aus Deutſchlands großer zeit

Von Eugen Rahden.
Nachdruck verboten.)

XXXX.
Der Krieg gegen die Loire-Arnter.
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(Coulmiers.)
Wenn man zugeben muß, daß die Franzoſen ſich

in den großen Kriege mit altbewährter Tapferkeit
ſchlugen, ſo muß man erſt recht zugeben, daß der
Organiſator. des zweiten Theiles des Krieges,
Gambetta, in ſeinem Feuereifer trotz aller Fehler,
die auch er machte, geradezu Großartiges leiſtete.
Jnnerhalb weniger Tage hatte der Diktator Licht
in das Chaos von Tours gebracht, wobei ſich der
ſpäter noch wiederholt Miniſter geweſene Freycinet
als tüchtige Unterſtützung erwies. Der Widerſtand,
den Frankreich ſeit Anfang November den Deutſchen
entgegenſtellte, war ebenſo großartig, als herviſch.
Nicht weniger als 11 Corps wurden von Gambetta
nach und nach aufgeſtellt und aus ihnen drei große
und mehrere kleinere Armeen gebildet. Die wichtigſte
war die Loire-Armee, die Ende November
150 000 Mann in 5 Corps unter General d'Aurelle

zählte; im Norden entſtand eine zweite Armee unter
Bourbaki, im Oſten kam zu den Cambriels'ſchen
Truppen ein Corps unter Garibaldi und Ende des Jahres
waren dort 200 000 Mann verſammelt. Bei Rouen, le
Havre und le Mans zeigten ſich je ein Corps und
zwiſchen Seine und Loire operirten 2 Corps. Die
Deutſchen erſtaunten nicht wenig, als ihnen plötzlich
geordnete Herresmaſſen gegenübertraten, die im
Aeußern den Truppen der alten Armee nicht nach
ſtanden. Das Menſchenmaterial der neuen Armee
war ſogar beſſer, als das der kaiſerlichen Armeen;
denn jetzt traten die kräftigen, wohlgenährten und
gebildeten jungen Männer der beſitzenden Klaſſen,
die ſich bisher dem Dienſt durch Stellvertretung
entzogen hatten, in die Reihen. Jhre Tapferkeit
gab der alten Armee nichts nach; ihre Artillerie
ſchoß ſogar mit größerer Sicherheit, als jene nur
an Feſtigkeit dr Truppenkörper, an Abhärtung und
an Ausdauer, namentlich nach verlorenen Schlachten,
ſtanden ſie jener nach.

Gambetta war von einer ſchweren Gemüthslaſt
befreit, als Thiers unverrichteter Sache aus den
deutſchen Hauptquartier zurückgekehrt war. Jn
ſeiner Ungeduld wartete der Diktator weder Nach
richten, noch die vollſtändige Organiſation der
Truppen ab er drängte vorwärts und die
Generäle mußten gehorchen. Am 6. November
brach General Aurelles de Paladines mit
70 000 Mann 8000 Pferden und 222 Geſchützen
gen Orleans zu auf. Die Abſicht Gambettas war,
v. d. Tann in Orleans zu umzingeln und von
Paris abzuſchneiden.

Bei Chateaudun und Beaugenoy kam es bereits
am 6. November zu kleinen Scharmützeln, an denen
ſich auch die Bevölkerung betheiligte und am
7. November fand das Gefecht dei Chantome
ſtatt, in welchem die Franzoſen, bedeutend in der
Uebermacht, Sieger blieben und die deutſchen
3 Offiziere und 154 Mann verloren. Der Aus
gang dieſes kleinen Gefechts hob den. Muth der
neuen franzöſiſchen Armee nicht wenig.

General von der Tann hatte Befehl, Orleans
einer großen Uebermacht gegenüber zu räumen.
Am 8. November hatte er Nachricht erhalten, daß
der Feind mit einer großen Armee heranrücke;
indeß beſchloß er, dieſe Uebermacht erſt durch ein
Treffen zu erproben. So kam es am 9. November
zur Schlacht bei Coulmiers, die zwar mit
einer Niederlage der deutſchen Truppen endete,
dennoch aber eine der ruhmvollſten Waffenthaten
des ſo ruhmvollen Krieges bildet. Den Franzoſen
ſtanden nur 19300 Mann mit 90 Geſchützen
gegenüber jene waren alſo in vierfacher Uebermacht.

Direkt weſtlich vor Orleans liegt Coulmiers.
Das Detachement des Grafen Stolberg war bereits
am frühen Morgen von überlegenen Maſſen an
gegriffen worden, doch hatten ſich die ſchwachen
Linien energiſch gewehrt, bis Hilfe herbeikam. Der
Hauptangriff der Franzoſen richtete ſich auf den
rechten bayriſchen Flügel gegen Cheminiers und
weiter ſüdlich Coulmiers. Die bayriſche Jnfanterie
hielt Coulmiers und nahm im Norden des Dorfes
Stellung. In dieſer Linie wüthete zunächſt ein
heftiger Artilleriekampf. Während deſſelben hatten
die Bayern im Süden das brennende Dorf La
Riviere aufgeben und ſich unter Aufbietung aller
Kräfte der 2. Jäger auf die Artillerieſtellung bei

a Renardieère, weiter nördlich gelegen, zurückziehen
müſſen. Jetzt concentrirten die Franzoſen alle ihre
Kräfte auf die Wegnahme der beiden Orte Coulmiers
und La Renardière. Die Brigade, welche letzteres
Dorf beſetzt hielt, hielt ſich zwar tapfer, mußte aber

endlich der Uebermacht der drei feindlichen Brigaden
weichen und zog ſich daher, geſchützt von einer
Jnfanterie und Artillerieſtellung, ungehindert auf
den Waldrand von Montpipegu zurück. Hier traf
Verſtärkung einer bayriſchen Brigade ein und es
gelang, die weiteren Verſuche der Franzoſen, hier
vorzudringen, abzuwehren. Mittlerweile war auch
vor Coulmiers der Kampf heißer entbrannt und die
Bayern hatten die vor dem Dorfe liegenden Stein
brüche räumen müſſen. Um 3 Uhr machten die
vereinten feindlichen Streitkräfte einen gewaltſamen
Angriff auf Coulmiers; es gelang jedoch den ver
einten Anſtrengungen der Artillerie, ſowie der
Jnfanterie und der mehrmals vorrückenden 5.
Cavallerie Brigade, den Feind wieder zurückzuſchlagen.
Vom Süden her griff jetzt die franzöſiſche Artillerie
und eine Brigade energiſch ein und es gelang, einen
Theil der Geſchütze der Bayern zurückzudrängen und
ſich der Vorderecke des Parkes von Coulmiers zu
bemächtigen. Jndeß wurde der Park von den
Bayern noch gehalten und auch im Norden, wo
eine Umgehung von dem Franzoſen leicht genug
hätte bewerkſtelligt werden können, wurde die
Stellung von den Deutſchen erfolgreich behauptet.

Da die Angriffe auf Coulmiers immer umfaſſen
der wurden, mußte General von der Tann um ſo
mehr befürchten, von der Hauptarmee abgedrängt
zu werden, als noch eine zweite franzöſiſche Armee
im Anmarſch begriffen war. Er beſchloß daher,
ſeine letzte Reſerve nicht einzuſetzen, ſondern das
Gefecht abzubrechen und auf Artenay zurückzugehen,
wo er General v. Wittich die Hand reichen konnte.
Er ließ daher den rechten Flügel verſtärken und den
Kampf brigadeweiſe vom linken Flügel aus einſtellen.
Während deſſen war es den Franzoſen gelungen,
den Park von Coulmiers zu nehmen. Das Dorf
aber wurde gehalten, bis der Abzug nach St. Peraoy
zu geſichert war, der unbehelligt ausgeführt wurde;
ebenſo zog ohne beſondere Verluſte der ganze linke
Flügel ſtaffelweiſe nach Norden und erreichte auf
den aufgeweichten Wegen, allerdings erſt tief in der
Nacht, doch ohne Verluſte den Ort Artenay. Der
Reſt der Armee ſolgte. Die Franzoſen machten
keinerlei Verſuche, den Rückzug der Bayern zu
ſtören, ja ſie folgten dieſen nicht einmal, ſondern
blieben bei Orleans ſtehen. Auch die bayeriſche Be
ſatzung von Orleans marſchirte, nachdem ſie alle
transportablen Kranken aufgeladen hatte, mit allen
Trains nach Artenay ab, wo General v. d. Tann
am 10. Nov. ſein Corps ſammelte. Die deutſchen
Verluſte betrugen 50 Offiziere und 893 Minn, die
der Franzoſen 1540 Mann. Senerel Aurelles de
Paladine ließ die Stellung um Orlecns befeſtigen.

Jnzwiſchen hatte die bei Metz frei gewordene
Armee des Prinzen Friedrich Karl (1II. Armee) ſich
in Eilmärſchen gen Paris in Bewegung geſetzt.
Alle Vorgänge der letzten Zeit ließen die deutſche
Heeresleitung erkennen, daß es im Plane der Fran
zoſen lag, die Umſchließung von Paris zu ſprengen.
Es verging einige Zeit, bis man genaue Nachricht
über die Stellung der franzöſtſchen Truppen hatte.
Endlich erſah man durch Rekognoscirungen, daß der
Feind nördlich von Orleans ſtand, in eine Linie,
die von Artenay bis Veaure la Rolande hinunter
führte. Es wurde klar, daß am LoireFluſſe ſich
recht bedeutende Truppenmaſſen ſammelten und ſo
bewegte ſich denn auch die Armee Abtheilung des
Großherzogs von Mecklenburg nach dieſer Richtung,
auf Beaugency zu. Bei dieſem Vormarſche fehlte
es nicht an kleinen Gefechten; meiſt genügte die
Beſchießung der verſchiedenen Orte, um die Fran
zoſen zum ſchleunigen Abzug zu bringen, der oft in
regelloſe Flucht ausartete.

Am 27. November hatte der Großherzog bei
Orgères Fühlung mit der II. Armee des Prinzen
Friedrich Karl.

Deutſchland.

(Jn dem Alexianerprozeß vor dem
Reichsgerichte) wurde, wie bereits kurz gemeldet,
die von den Leitern der Alexianeranſtalt eingelegte
Reviſion verworfen. Nach Eröffnung der
Verhandlung trug Reichsgerichtsrath Wolff aus
den ſehr umfangreichen Akten den Sachverhalt vor.
Die Vertreter der Nebenkläger, die Rechtsanwälte
Oſter und Hammersbach begründeten die ein
gelegte Reviſion. Reichsanwalt Dr. Menge erkannte
an, daß das Urtheil in einigen Punkten Rechts
irrthümer enthalte, allein die Freiſprechung ſtützte
ſich auch auf einen ſelbſtſtändigen Grund und zwar
auf Zubilligung des 8 193. Wenn auch der An
geklagte Mellage nicht als Mandatar der Menſchheit
handelte, ſo handelte er doch als Mandatar des
Forbes und in ſeinem eigenen Jntereſſe. Dem ent
ſprechend beantragte der Reichsanwalt die Verwerfung

der Reviſion. Der Angeklagte Mellage, der
wegen Mangel an Mitteln ohne Rechtsbeiſtand er

ſchienen war, legte noch einmal die Sachlage kurz
dar, Jm Erkenntniß wurdk die Reviſion in der
Hauptſache verworfen. Wenn gerügt wird, daß ob
wohl nicht für alle beleidigenden Behauptungen der
Beweis der Wahrheit erbracht werden konnte und
auch nicht alle Beleidigungen in ihren Einzelheiten
geprüft wurden, dennoch der Wahrheitsbeweis für
den Geſammtinhalt der Broſchüre für geführt erachtet
wurde, ſo iſt zu bemerken, daß es bei der Fülle des
Materials nicht darauf ankommen konnte, alle Einzel
heiten zu prüfen, der Beweis der Wahrheit iſt auch
als geführt zu erachten, wenn für die Behauptungen
nur im Allgemeinen der Wahrheitsbeweis erbracht
wird. Es galt in dem vorliegenden Falle ein
Syſtem zu ſchildern. Jm Uebrigen kann es auf
den Umfang des Wahrheitsbeweiſes nicht ankommen,
da das Urtheil ſich auf den Umſtand ſtützt, daß den
Angeklagten der Schutz des 8 193 des Straf
GeſetzBuches zugeſtanden worden ſei. Dem Ange
klagten Mellage iſt dieſer Schutz zum Mindeſten
aus zwei in dem Urtheil angeführten Gründen mit
Recht zugeſtanden worden. Einmal handelte Mellage
in Wahrnehmung ſeiner eigenen Jntereſſen, wenn er
ſich gegen die Angriffe der gegneriſchen Preſſe zu
ſchützen ſuchte und andererſeits war Mellage be
rechtigt, ſich als Mandatar des Forbes anzuſehen
und deſſen Jntereſſen wahrzunehmen. Er hat den
Forbes befreit, ihn in ſeinem Hauſe Unterkunft ge
währt und in jeder Beziehung die Intereſſen des
Forbes wahrgenommen. Ein Mann wie Forbes,
der weder der deutſchen Sprache mächtig iſt, noch
die Verhältniſſe in Deutſchland kennt, braucht auch
eine ſolche Vertretung. Sonach hat Mellage in
Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen gehandelt.

Provinz und Umgegend.
[I Halle a. S., 20. Nov. Jm „Neuen Theater“

fand geſtern Abend eine von einem ſ. Z. gewähltem
Ausſchuß einberufene Verſammlung von Herren aller
Kreiſe ſtatt, um Näheres über die Errichtung eines
Schwimmbades verbunden mit Brauſebad in unſerer
Stadt zu erfahren. Nach einigen begrüßenden
Worten des Vorſitzenden, Herrn Oberbürgermeiſter
Staude, ſprachen die Herren Prof. Dr. Kohl
ſchütter über die Vortheile eines ſolchen Bades
in hygieniſcher Beziehung, Stadtbaurath Genzmer
über die bauliche Einrichtung und Director Oſter
loh über die Rentabilität deſſelben. Die im Local
ausgehängten Pläne eines Schwimmbades fanden
den Beifall der Erſchienenen, nicht minder die ge
haltenen Reden der genannten Herren. Eine Geſell
ſchaft wird die Erbauung eines ſolchen Bades in
die Hand nehmen, der Sympathie und Unterſtützung
des Publikums darf ſie ſich verſichert halten.

I Halle, den 20. Nov. Eine raſche und
glückliche Operation vollzog die hieſige Kgl.
Augenklinkk an dem aus Schleußig bei Leipzig
gebürtigen Maſchinenſchloſſer Rabowsky. Dem
ſelben war vor Jahresfriſt bei der Arbeit auf dem
Bayeriſchen Bahnhof in Leipzig ein Eiſenſplitter in
das rechte Auge eingedrungen den ihn behandeln
den Aerzten gelang es nicht, den Fremdkörper aus
dem Auge zu entfernen. Da ſich jetzt heftige
Schmerzen wieder einſtellten, ſo nahm er die hieſtge
Klinik in Anſpruch, die mittels kräftigen Magnets
den Splitter aus dem Auge zog.

4 Weißenfels, 21. Nov. Der Findigkeit der
hieſigen Polizeiorgane iſt es gelungen, ein Diebe s
kleeblatt ausfindig zu machen, welches in der
Nacht vom letzten Sonnabend zum Sonntag bei dem
Paſtor in OberKriegſtädt eingebrochen war
und dort ſämmtliche beſſere Kleidungsſtücke, darunter
einen Talar und mehrere Pelzſachen, außerdem ver
ſchiedene Wäſcheſtücke entwendet hatte. Die Thäter,
in deren Beſitz die geſtohlenen Gegenſtände noch
vorgefunden wurden, ſind in dem Schuhmacher von
Rein aus Weißenfels und zwei Helfershelfern des
ſelben verhaftet worden. Als Anſtifterin des Ein
bruches gilt ein bei dem betreffenden Pfarrer fünf
Jahre in Stellung geweſenes früheres Dienſt-
mädchen welches ſich nach unſerer Stadt ver

heirathet hat. (W. Kbl.)4 Zeitz, 20. Nov. Jn den ſächſiſchen Staats
haushaltsetat 1896/97 ſind für den Ankauf der
Eiſenbahnlinie Altenburg- Zeitz 13 000 000
Mk eingeſtellt worden.

Gera, 20. Nov. Das Ergebniß der Ge
meindewahlen iſt nach der S-Ztg. der voll
ſtändige Sieg der Ordnungsparteien. Nicht einer
von den 15 ſozialiſtiſchen Candidaten iſt durchge
kommen. Die Wahlbetheiligung betrug ca. 70 Proz.

Northeim, 18. Nov. Jm benachbarten
Moringen kam in den Hintergebäuden eines kleinen
Wohnhauſes Feuer aus, verbreitete ſich dann bei
dem ſtarken Südwinde raſch über die Wirthſchaſts-
gebäude des Rittergutes Mayer, die ſämmtlich ein
Raub der Flammen wurden Wohnhaus konnte



Scheunen ein Raub der Flammen geworden.
Ueber die Entſtehung des Brandes verlautet nichts.

Magdeburg, 19. Rov. Mit dem von Nürn
berg flüchtig gewordenen und hier verhafteten 17ähr.
Handlungslehrling, der mittelſt gefälſchter
Checks bei der königl. Hauptbank in Nürnberg
18500 Mk. erhoben hatte, wurde, wie die S. Ztg.
meldet, gleichzeitig ſein Reiſebegleiter, ein Schreiber
aus Stettin, verhaftet. Von dem unterſchlagenen
Gelde fand man noch 13 800 Mk. vor. Die Ver
brecher hatten ſich durch große Ausgaben für Sekt
und „Damen“ auffällig gemacht, weshalb die
Kriminalpolizei beide eines Nachts im Hotel über
raſchte und damit einen guten Fang machte.

Deſſau, 18. Nov. Das Anhalt. Jnfanterie-
Regiment Nr. 93 hatte im Feldzuge 1870/71 13
franzöſiſche Geſchütze und 4 Mitrailleuſen erobert.
Als ehrenvolle Anerkennung und um den nach
kommenden Geſchlechtern ein dauerndes Andenken
an die Tapferkeit ihter Vorfahren zu geben, ſind
dem Regiment zwei der eroberten Mitrailleuſen
dauernd überwieſen, welche mit dem heutigen
Tage vor dem Portal der Kaſerne des erſten
Bataillons in der Leopoldſtraße ihre Aufſtellung
gefunden haben.

Köthen, 18. Nov. Commerzienrath Fried
heim feiert in dieſen Tagen das hundertjährige
Geſchäftsjubiläum ſeines Bankhauſes. Aus
Anlaß dieſes Tages beabſichtigt er der Stadt
Köthen eine Stiftung von 100000 Mk. zu
machen zu beſonderm Zwecke, ebenſo zur Förderung
des Rathhausneubanes eine Gabe von 50 000 Mk.
zu ſpenden.

Dresden, 18. Novbr. Der Stadtrath von
Roßwein läßt gegenwärtig in Reſtaurants ge
druckte Verzeichniſſe aushängen, auf welchen 52
ſäumige Stenerzahler namhaft gemacht ſind.
Dieſen iſt bei Haftſtrafe bis zu 14 Tagen der Be
ſuch von Gaſtwirthſchaften, Tanz und Schankſtätten
verboten. Gaſtwirthe, welche es unterlaſſen, dieſe
ſäumigen Abgabenpflichtigen von ihren Gaſtwirth
ſchaften, Schank und Tanzſtätten wegzuweiſen, ver
fallen in Geldſtrafe bis zu 100 Mk. oder Haftſtrafe
bis zu 8 Tagen.

Das große Loos der ſächſiſchen
Lotterie im Betrage von 500000 Mk. iſt auf
die Nr. 65 138 in die Collekte von Georg Jacobi
zu Dresden gefallen.

Laeglaghrighten.
Merſeburg, den 22. November 1835.

(GPerſonalnoti z.) Herr Kreis Feuer
SocietätsJnſpector Vater in Delitzſch iſt als
Generalinſpector der LandFeuer-So
cietät nach Merſeburg berufen worden; er ver
Jäßt ſeine dortige Stellung am 1. April 1896.

Bei der geſtern Vormittag von 11 bis 12 Uhr
im unteren Rathhausſaale beendeten Wahl zur
Ergänzung der StadtverordnetenVer
ſammlung wurden von der erſten Abtheilung
gewählt reſp. wiedergewählt die Herren

Rechtsanwalt Bäge mit 25 Stimmen,
Kaufm. Paul Blankenburg mit 19 Stimmen,
Braumeiſter Wittig mit 18 Stimmen.

Von 47 Wählern betheiligten ſich 26 an der Wahl.
Jn der Minorität blieben die Herren Lotterie
Einnehmer Schröder mit 8, Reg.Seecr. Rind
fleiſch, der eine Wiederannahme des Mandats
abgelehnt, mit 3, Reg.Secr.Aſſiſtent Pritzſche
mit 2 und Kaufmann Peckolt mit 1 Stimme.
Auch Herr Kaufmann Peckolt hatte erklärt, eine
Wiederwahl nicht annehmen zu können. Es werden
ſonach im Januar n. J. neben den wiedergewählten
als neugewählte Mitglieder die Herren Kaufmann
Paul Blankenburg, Reſtaurateur Lan ge und
Braumeiſter Wittig in die StadtverordnetenVer
ſammlung eintreten. Ausſcheiden werden die Herren
Gef.-Jnſpector a. D. Lindenſtein, Kaufmann
Peckolt und Reg.Secr. Rindfleiſch.

Die Looſe zur erſten Klaſſe der 194. königl.
preuß. Klaſſenlotterie ſind in der Zeit vom
11. bis zum 25. November d. J, abends 6 Uhr,
einzulöſen. Jn derſelben Zeit werden die kleineren
Gewinne aus der vierten Klaſſe der 193. Lotterie
ausgezahlt, während die Auszahlung der größeren
Gewinne am 21. d. M. beginnt.

Daß ein Bauunternehmer, deſſen Fahr
läſſigkeit die Entſtehung des Haus
ſchwamm es in einem von ihm erbauten Hauſe
verſchuldet hat, für die Koſten, welche zur
Beſeitigung des Uebels erforderlich ſind, erſatz
pflichtig gemacht werden kann, iſt wiederholt
durch gerichtliche Entſcheidung feſtgeſtellt worden.
Ein neuerdings ergangenes Erkenntniß des Reichs
gerichts, durch welches ein vorher gefälltes Urtheil des
Landgerichts Hannover beſtätigt worden iſt, zeigt jedoch,
das ein ſolches Verfahren überdies auch der ſtrafrecht

e h

Dr. D.
wegen „Zuwiderhandelns gegen die allgemein aner
kannten Regeln der Baukunſt“ eine Strafe von 600
Mk. auferlegt worden. Seine Einrede, daß die
Vermeidung des Hausſchwamms wicht zu den
Regeln der Baukunſt gehöre, wurde verworfen, indem
das Reichsgericht annahm, daß kein Grund vorliege,
den 8 330 nur auf Conſtructionsfehler zu beziehen.
Ausſchlaggebend für die ſtrenge Beurtheilung des
Falles durch den Vorrichter ſcheint (nach der Straß
burger „Bau und Jnduſtrie-Zeitung“) der Umſtand
geweſen zu ſein, daß in dem vom Schwamme be
troffenen Hauſe Krankheiten der Bewohner eingetreten
waren. Die Beſeitigung des Uebels hatte eine
Summe von 14000 Mk. erfordert.

Den Ladeninhabern bereitet es im Herbſt
und Winter gar häufig Verdruß, daß die Glas
ſcheiben ihrer Locale beſchlagen oder mit
Eisblumen bedeckt ſind, und dadurch der
Anblick der im Schaufenſter ausgeſtellten Waaren
dem Publikum entzogen wird. Wir machen deshalb
die Handelsgewerbetreibenden auf folgendes Mittel
aufmerkſam, welches ſich gegen das Beſchlagen und
Gefrieren der Schaufenſter bewährt hat: 55 8
Glycerin werden in einem Liter 68prozentigem
Spiritus aufgelöſt, dem man, um einen angenehmen
Geruch zu erzielen, etwas Bernſteinöl zugefügt.
Sobald die Miſchung waſſerklar erſcheint, wird
damit die innere Fläche des Schaufenſters mittels
eines Fenſterleders oder Leinwandlappens abgerieben.
Außerdem hat ſich die Anbringung kleiner, am
unteren Rande der Schaufenſter brennender Gas
flämmchen als praktiſch erwieſen. Dieſe verhindern
allerdings nur das das Gefrieren der Schaufenſter

Umtauſch der Quittungskarten für
die Alters und Jnvaliditätsverſicherung.
Mit dem Ablauf dieſes Jahres verlieren nach 8 104
des Jnvaliditäts und Altersverſicherungsgeſetzes vom
22. Juni 1889 alle diejenigen Quittungskarten
ihre Giltigkeit, welche im Jahre 1892 ausgeſtellt
und nicht bis zum Schluſſe des Jahres 1895 zum
Umtauſch eingereicht worden ſtnd. Alle Diejenigen,
welche ſich noch im Beſite von ſolchen im Jahre
1892 ausgeſtellten Quittungskarten befinden, haben
dieſelben ſpäteſtens bis zum 31. Dezember d. J.
dem zuſtändigen Polizeirevier zur Aufrechnung ein
zureichen, widrigenfalls ſie den Verluſt aller
Anſprüche aus dieſen Karten zu gewärtigen haben.

Eine am 16. Nov. d. J. gefällte Entſcheidung
des Oberverwaltungsgerichts, II. S. wird
auch hier intereſſiren. Nach dem Erfurter Orts
ſtatut von 1889 werden dort die Bürgerſteige
auf Grund von Gemeindebeſchlüſſen durch den
Magiſtrat hergeſtellt und die Koſten nach der bau
amtlichen Rechnung zu von der Stadt, zu
von den angrenzenden Beſitzern nach Verhältniß
ihrer Grundſtückslängen getragen. Hiernach waren
von einem Fabrikanten Kleemann für den Bürger
ſteig vor ſeinem Grundſtücke in der Schottenſtraße
475 Mk. gefordert worden, dieſer aber klagte da
gegen, behauptend, das 1889 er Statut ſei infolge
der Provinzialwegeordnung von 1891 ungiltig und
hinfällig, denn auch Bürgerſteige ſeien öffentliche
Wege, deren Herſtellung 2c. der Gemeinde obliege.
Der Bezirksausſchuß wies ihn aber ab und auch
das O.V.-G. erkannte zu Kleemanns Ungunſten,
erklärend: das Statut ſei zwar etwas knapp, aber
immerhin giltig.

Die vor kurzem erneute Miniſterialver
fügung, wonach unter keinen Umſtänden den
Schulkindern die Theilnahme als Treiber
an Jagden geſtattet werden ſollte, wurde dieſer
Tage ſeitens der Königl. Regierung hierſelbſt dahin
ausgelegt, daß Schüler, die das 12. Lebensjahr
erreicht haben und die ausdrückliche Erlaubniß ihrer
Eltern beibringen, im Orte ſelbſt zu gedachtem
Zwecke verwandt werden dürfen.

Die vielgerühmte deutſche Einigkeit zeigt ſich
bekanntlich in beſonders roſigem Lichte durch die
Thatſache, daß die ſtaatlichen Lotterien des
einen Bundesſtaates in dem andern verboten ſind.
Jn Preußen zumal ſieht man den Collekteuren be
ſonders ſcharf auf die Finger. So wird jetzt gerade
wieder gemeldet, daß das Spielen in nichtpreußiſchen
Lotterien, ſowie der Handel mit Looſen ſolcher
Lotterien künftig mit höheren Strafen belegt werden
ſollen, als dies bisher der Fall war, weil nach
Anſicht der Behörden die gewöhnlich verhängten
Strafen zur Unterdrückung des verbotenen Spiels
und Looſehandels nicht geführt haben. Eine ent
ſprechende miniſterielle Anweiſung iſt den Staats
anwaltſchaften zugegangen. Dieſe Maßnahmen werden

mit der Abſicht der Regierung in Verbindung
gebracht, eine deutſche Reichslotterie zu be
gründen, welche alle jene Mißſtände mit einem
Schlage aus der Welt ſchaffen ſolle; denn es er
wächſt den Behörden aus der erwähnten Ueberwachung
der Looſehandlungen, ſowie auch aus der Erledigung
der zahlloſen Denunziationen keine geringe Arbeit.
Freilich haben die bislang geführten Verhandlungen

9 rrru geſuyrr, We e Derreſſende DUndeg-
ſtaaten, welche Landeslotterien beſitzen (Sachſen,
Braunſchweig, Mecklenburg, Gotha und Hamburg),
Abfindungsſummen verlangen, welche die Regierung
für zu hoch hält und mit Berufung auf ihre An
ſicht, daß jene Lotterien zum Theil gar nicht be
ſtehen könnten, wenn ſie nicht außerhalb ihrer
Landesgrenzen ein großes Abſatzgebiet fänden, abge
lehnt hat.

An der Ecke der Karl und Seffnerſtraße wurde
geſtern ein mit Kalk beladener Handwagen, der
zwiſchen ein Möbelfuhrwerk und eine in ſchneller
Gangart vorüberfahrende Kutſche gerieth, von letzterer
derart angerempelt, daß ſein Obergeſtell bedenk-
lichen Schaden erlitt und mittelſt einer Kette zu
ſammengehalten werden mußte. Der ſchuldige
Kutſcher machte ſich eiligſt davon, ſo daß es nicht
möglich war, ſeinen Namen auf friſcher That feſt
zuſtellen.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Kuerſurt.
s Lauchſtädt, 19. Nov. Bei der hierſelbſt am

Sonntag ſtattgefundenen Stadtverordneten
wahl wurde in der 1. Abtheilung Herr Stadt
gutsbeſitzer Gorre, in der 2. Herr Lederhändler
Wiegand wiedergewählt. Für die 3. Abtheilung
wurde Herr Fleiſchermſtr. Heine mit 31 Stimmen
gewählt.

s Lauchſt ädt, 20. Nov. Die Ausführung der
Bahnhofs-Hochbauten in Schafſtädt, Groß
Gräfendorf, Netzſchkau und Knapendorf wurde dieſer
Tage von der königl. Eiſenbahndirection vergeben
und erhielt den Auftrag Herr Bauunternehmer
Heydrich in Weißenfels.

s Schkeuditz, 20. Nov. Bei den am Montag
abgehaltenen Stadtverordneten wahlen wurden
wieder reſp. neugewählt von der 1. Abtheilung die
Herren Director Germer und Jngenicur Otto;
von der 2. Abtheilung Herr Kunſt und Handels
gärtner Juſt und von der 3. Abtheilung die
Herren Tiſchlermeiſter Carl Schäfer, Glaſermeiſter
Hommel und Drechslermeiſter Schmidt. Jn
der 2. Abtheilung hat eine Stichwahl zwiſchen den
Herren Reſtanrarenur Schmidt und Kaufmann
Kleeberg ſtattzufinden. Am vergangenen
Freitag, Abends gegen 9 Uhr, wurden drei
Hand werksburſchen in der hieſigen Herberge
verhaftet und dem Amtsgerichts- Gefängniß über
liefert. Dieſelben hatten durch unſittliche Be
läſtigungen ein Dienſtmädchen ſchwer beleidigt.

(Aus vergangener Zeit.) Am 22. November
1870 rückte die Armeeabtheilung des Großherzogs von
Mecklenburg weiter vor. Vor Nogent le Rotrou zeigte ſich
feindlicher Widerſtand, der jedoch aufgegeben wurde, als ſich
die deutſchen Truppen zum Angriffe auf die Stadt bereit
machten. Man fand die Stadt vom Feinde geräumt. Die
5. bayriſche Brigade gelangte noch bis la Ferté Bernard,
2 Meilen weiter und vertrieb dort drei Bataillone
Mobilgarden, 150 Gefangene machend. Auch Corubert
wurde genommen und bei Belleème wurde der Feind, der
ſich hinter Erdwällen verſchanzt hatte, mit dem Bajonnet
in die Flucht geſchlagen. Unter den Gefangenen waren
viele Franktireurs, was die deutſchen Truppen ſehr erbitterte.

Vor 500 Jahres.
Es iſt die Anſicht der Sozialdemokraten, daß ihr

Zukunftsſtaat etwas ganz Neues ſei, einen unend-
lichen Fortſchritt vor der gegenwärtigen Staats
und Geſellſchaftsordnung bedeuten würde. Die Ge
ſchichte, die große Lehrmeiſterin für Vergangenheit
und Zukunft und die ſicherſte Grundlage für jede
ſtaats und volks wirthſchaftliche Kenntniß, ſpricht
ein anderes tieferes Wort, als jene ſozialiſtiſchen
Theoretiker.

Es iſt ſchon ſeit langem bekannt, daß eine Reihe
alter Volksſämme in genoſſenſchaftlichen Organi
ſationen ſich Staats und Geſellſchaftsformen gen
ſchaffen hatten, die man mit dem heutigen Wort als
ſozialiſtiſch bezeichnen könnte. Jn einer kürzlich er
ſchienenen Roſtocker DoktorDiſſertation von Dr.
Oskar Martens erhalten wir zum erſten Male auf
wiſſenſchaftlicher Grundlage eine erſchöpfende Schil
derung eines Staatsweſens amerikaniſcher Indianer
vor 500 Jahren, das als ein ſtreng ſtaatsſoziali
ſtiſches bezeichnet werden muß. Das Werk betitelt
ſich: Die geſchichtliche Grundlage und die Hauptzöge
in den politiſchen und ſozialen Zuſtänden des Jnka
reichs Tahuantinsuyn auf dem ſüdamerikaniſchen
Hochlande (Berlin, Emil Streiſand, 1895). Dem
Verfaſſer hat, ſo wird in der Vorrede ausgeführt,
ein zehnjähriger Aufenthalt in den Staaten des
ehemals ſpaniſchen Südamerika das Intereſſe an der
Geſchichte jener Länder geweckt, und ſeine Darſtellung
verräth eher Liebe als Voreingenommenheit für eine
alte, in Trümmer gegangene Kulturwelt.

Nachdem die erſte Hälfte des Buches den geſchicht
lichen Verlauf des Reiches der Jnkas auf dem Hoch
lande von Peru von etwa 1250 bis 1532 behandelt
hat, bietet uns die zweite Hälfte die Hauptzüge in
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wie ſie zu einer beſtimmten Zei beſtanden. Dieſer
Theil iſt es, der das Jntereſſe aller Kreiſe bean

ſpruchen kann.
Der Staat der Jnkas, der zeitweiſe eine Aus

dehnung hatte, welche die des deutſchen Reiches
weſentlich überſchritt, war ein Staat mit aus
ſchließlicher Ackerbaukultur, mit völliger Aufhebung

des Privateigenthums an Grund und Boden. Von
dem geſammten nutzbaren Lande war ein Drittel
Hern Volke zur Gewinnung des unmittelbaren
Lebensunterhaltes zugewieſen und zwar ſo, daß ein
beſtimmtes Maß guten Maislandes auf den Kopf
kam, ein Drittel war für die Bedürfniſſe des Jnka,
der monarchiſtiſchen Spitze des Staates, das letzte
Drittel für die Bedürfniſſe des Kultus und der
Regierung beſtimmt. Wuchs die Bevölkerung, ſo
wurde bei der erſten beſten Gelegenheit eine neue
Provinz erobert und das Land weiter aufgetheilt.
Das Saatgut wurde von der Regierung zugewieſen,
die in Nothjahren den völligen Unterhalt der Be
wölkerung übernahm. Arbeitspflichtig für alle drei
Dittel des Staatsgebietes waren alle Männer vom
25. dis 50. Lebensjahre mit ihren Fr.uen. Geld
oder ein anderes Tauſchmittel gab es nicht. Faſt
eder mußte auch ſein eigener Handwerker ſein.
Die Bewachung und polizeiliche Controle der Be
völkerung ging bis ins Einzelne. Eine Reiſe durfte
ein Staatsangehöriger nur auf königlichen Befehl
machen. Die ganze Bevölkerung war feſt an die
Scholle gefeſſelt. Die Verhinderung der Freizügig-
keit ging ſo weit, daß kein Staatsbewohner in eine
andere Gemeinde hineinheirathen durfte, weil da
durch die Vertheilung des Landes geſtört worden
wäre. Die Jndianer waren an eine veſtimmte
Kleiderordnung gebunden und mußten bei offenen
Thüren ihre Mahlzeiten einnehmen, um den zu
überwachenden Beamten einen ſteten Einblick in ihr
häusliches Leben zu ermöglichen. Selbſt Kinder
wurden, wenn ſte unartig waren, öffentlich
veſtraft, zugleich aber auch der Vater. Zur
Aufrechterhaltung einer derartig bis in die kleinſten
Einzelheiten des täglichen Lebens feſtgeſetzten ſtaat
lichen Ordnung war natürlich ein ungeheuer
licher Beamtenapparat nothwendig, der von
der arbeitenden Bevölkerung mit ernährt werden
mußte. Unter einem Volkstheil von tauſend
Familten, die wieder in aufſteigenden Gruppen von
zehn, fünfzig und hundert Familien eingegliedert
waren, funktionirten nicht weniger als 113 ſtufen
weiſe einander übergeordnete Beamte. Fortwährend
durchreiſten außerordentliche Controll
beamte das Reich und fanden überall zu ſtrafen.
Jede Beleidigung der Regierung und der Beamten
wurde auf das ſtrengſte geahndet. Folter und
Todesſtrafe konnten nicht entbehrt werden. Nur
ſo war es möglich die ſtaatsſozialiſtiſche Organiſation
durchzuführen. Der Einzelne galt nichts und mußte

Feder ſelbſtſtändigen Willensregung entſagen leruen,
die Reglementirung galt alles.

Viel anders würde es wahrſcheinlich auch wohl
in den Zukunftsſtaat unſerer Sozialdemokraten nicht
ausſehen. Jedenfalls aber zeigt uns das Werk
Martens einmal, daß der Sozialismus nichts

Neues und kein Fortſchritt iſt, daß er ſich vielmehr
auf einer niedrigen Kulturſtufe, die noch keine

Feineren Werkzeuge, keine Maſchine kannten, aus-
gebildet vorfand, zum andern, daß zur Aufrecht
erhaltung der inneren Ordnung in einem ſolchen
Staate dieſer ſelbſt brach bei dem erſten Anprall
der ſpaniſchen Eroberer zuſammen ein ſolches
Maaß von Opferu an Selbſtändigkeit und
Menſchen würde gehört, wie es wohl ein ſüd
amerikaniſcher Jndianer, nicht aber der moderne Menſch

jemals bringen könnte.

Vermäöſchte s.
(Ein ordnungswidriger Schuß.) Angeſichts

Der feſtlichen Begehung des 25. Jahrestages des ſiegreichen
Seegefechts bei Havanna, wo das deutſche Kanonenboot
„Meteor“ den überlegenen franzöſiſchen Aviſo „Bouvet“
kampfunfähig machte erinnert das „Berl. Tagebl.“ daran,
daß außer dem Commandanten Kapitän Lieutenant Knorr,
dem jetzigen commandirenden Admiral, und dem Unter
Lieutenant Bendemann, jetzt Admiral und Jnſpector
des Torpedoweſens, nur wenige Perſonen der damaligen
Beſatzung des „Meteor am Leben ſind. Einer iſt Vorſteher
der Matroſenſtation in Potsdam, ein anderer Maſchiniſt
auf der kaiſerlichen Werft. Der Feuerwerker Wege der

nach Einſtellung des Geſchützfeuers auf den „Bouvet eine
vierurtdzwanzigpfündige Granate abgab, die in den Dampf
keſſel einſchlug, die Maſchine betriebsunfähig machte und
den „Bouvet“ zwang, unter Segel den Hafen aufzuſuchen,

Karb kürzlich als Vorſteher der Lotſenſtation in Aaröſund
Wordſchleswigß. Wege erhielt für ſeinen ordnungs

widrigen, aber glücklichen Schuß drei Tage Arreſt und
das Eiſerne Kreuz.

(Die Nachricht von der Ermordung des
Beneraldirectors Meyer) vom Düdlinger Hütten
werk in Luxemburg, welche vom offiziöſen Draht
Lerbreitet worden war, iſt falſch geweſen. Jntereſſant
ürfte nun ſein, zu erfahren, wie die falſche Nachricht

entſtanden iſt. Es war am 11. November abends, als in
der Stadt Stolberg drei aus Düdlingen zugereiſte Arbeiter
auf die Denunziation einer Magd hin unter dem Verdacht,
den SGeneraldirector Meyer getödtet zu haben in Haft

Die Nachricht von der Ermordung des Generaldirectors
Meyer hatte ſich aber ſchnell verbreitet und auch den Weg
in die Preſſe gefunden. Als die Verhafteten trotz ihrer
Verſicherung, Meyer nichts gethan zu haben, in Haft
behalten wurden, verlangten ſie dringend, man möge ſich
telegraphiſch beim Hüttenwerk Düdlingen über ſie
erkundigen. Das geſchah und der angeblich ermordete
Generaldirector Meyer ſelbſt telegraphirte nach Stolberg,
die Verhafteten ſeien brave Arbeiter und er ſelbſt befinde
ſich recht wohl. Die Magd hatte ihre Denunziation aus
Rachſucht gemacht, weil ſie von einem der Arbeiter
verſchmäht worden war.

Ein Unfallmittödtlichem Ausgang e)
ereignete ſich dieſer Tage beim Königin Auguſta Regiment
in Spandau Einige Rekruten führten nach dem Dienſt
noch Uebungen an einem auf dem Kaſernenflur angebrachten
Reck aus dabei hängten ſich drei zu gleicher Zeit an die
Reckſtange, welche die Laſt aber nicht tragen konnte und
zerbrach. Alle drei ſielen mit Wucht zu Boden; hierbei
trug der Füſilier Junge ſo ſchwere Verletzungen davon, daß
er am nächſten Tage im Lazareth geſtorben iſt.

(Mörderpagar,) der Losman Chriſtoph
Greitſchus und ſeine Mutter Annika Greitſchus
ſind am Dienſtag früh in Memel durch den Scharfrichter
Reindel hingerichtet worden. Sie waren am 26. Juni
wegen Doppelmordes und Anſtiftung dazu zum Tode
verurtheilt worden. Chriſtoph Greitſchus hatte, von ſeiner
Mutter überredet, am 17. Februar d. J. aus Rache wegen
einer Denunziation ſeine Schwägerin in Poſingen bei
Memel ermordet und deren 7 jährige Tochter, die Zeugin
der That, in den Brunnen geworfen.

(Gemein ſam in den Tod gegangen.) Jn Worms
haben ſich der Zuſchneider Otto und deſſen Frau erhängt.

e Lebensmüden hatten ſich erſt im Laufe des Jahres
verheirathet, der Mann wurde von einem Lungenleiden be
fallen, das raſch ſeine Kräfte anſzehrte. Die Eheleute be
ſchloſſen deshalb gemeinſan zu ſterben und führten dieſen
Vorſatz aus, nachdem ſie ihre Hohzeitekleider angelegt und
auf den Tiſch der Wohnung einen Zettel mit der Aufſchriſt
niedergelegt hatten: Da wir im Leben nicht vereint bleiben
können, wollen wir es im T ſein

(Räuber auf Zweirädern) Seit einigen Tagen
macht eine Räuberbande auf Zwerrädern die gußeren Bezirke
von Paris unſicher. Die Rauer durchraſen nachts auf
laternenloſen Fahrzeugen die Sträßen, reißen alles Tragbare
an ſich und verſchwinden blitzartig. Kürzlich hielten ſie auf
dem VBoulevard Ney den Wagen des Rentiers Mondet an
und ſuchten dieſen zu erwürgen und zu berguben Nach
heftigem Kampfe nahmen ſie vor einem hinterdrein kommenden
Wagen Reißaus.

(Mordbuben.) Der Anſiedler Peſchke in Jmielinko
bei Kletzko, der zugleich Feldhüter der Anſiedlungsfeldmark
Ulanowo war, iſt auf dem Felde ermordet und von den
Thätern ſofort an Ort und Stelle verſcharrt worden. Die
Mörder ſind bereits in den Gebrüdern Kozlowsky aus
Jmielinko, von denen der ältere 18, der jüngere 15 Jahre
alt iſt, ermittelt. Auch iſt feſtgeſtellt worden, daß Peſchke
noch lebte, als er vergraben wurde.

(Entſetzkicher Fund.) Beim Bahnhof in Roſtock
wurde am Dienſtag ein Sack mit der noch blukenden Leiche
einer älteren Frau gefunden, deren Hände und Füße ge

feſſelt waren. e(Luſtmord.) Wie aus Gifhorn gemeldet wird, iſt
die 20 jährige Hermine Schmidt unweit Wipshauſen
ermordet und in den Fluß geworfen worden. Anſcheinend
liegt ein Luſtmord vor.

(Nebel.) Aus Hamburg wird vom 19. gemeldet
Seit heute früh herrſcht hier ein echt Londoner Nebel, wie
er ſeit dem Herbſt 1888 nicht mehr erlebt wurde. Viele
Colliſionen fanden mit Fuhrwerken auf den Straßen ſtatt,
die Schifffahrt ſtockt faſt völlig. Der Nebel verdichtete ſich
gegen zwölf Uhr noch mehr; man kann keine fünf Schritte
weit ſehen. Auf den Straßen brennen Laternen.

(Ein Komet) iſt in den letzten Nächten auf der
Lickſternwarte in Kalifornien beobachtet worden. Das neue
Geſtirn bewegt ſich in der Himmelsgegend zwiſchen den
beiden Sternen erſter Größe Arctur im Bootes und Spica
in der Jungfrau, zwei der hellſten Sterne am Himmel.
Der Komet geht hiernach erſt nach Mitternacht auf und
wird am beſten vor Einbruch der Morgendämmerung
zu beobachten ſein. Der Komet mird als hell bezeichnet
und kann daher auch in kleineren Fernrohren geſehen
werden.

(Ein ſtarkes Erdbeben), das aber keinen Schaden
anrichtete, wurde am Montag Abend in Reggto di
Calabrig und in Meſſina verſpürt. Auch in Milazzo
auf Sizilien wurde am Montag Abend ein Erdſtoß
verſpürt.

(Zwei Wilderer) wurden am Sonntag auf dem
Jagdterrain des Gutes Rattay bei Kolmar i. P. von dem
Gutsbeſitzer Wolff und ſeinem Bruder getroffen. Die
Wilderer ergriffen die Flucht, verfolgt von dem Hunde des
Beſitzers. Da drehte ſich einer der Männer um, legte an
und ſchoß dem Bruder des Beſitzers eine Ladung ins
Bein. Der Getroſfene ſchoß nun auch und tödtete einen
der beiden Wilderer, den Arbeiter Stachowsky. Der
andere entkam.

(Von einem Schutzmann erſtochen) wurde am
Sonntag ein Maurer in Straßburg. Das „Straßb.
Tagebl. meldet: Als Sonntag Mittag ein Schutzmann eine
Amtshandlung vornahm, wurde er durch einen Maurer
Schmidt dabei unter beleidigenden Ausdrücken geſtört.
Der Schutzmann forderte den Schmidt auf, ſich zu entfernen,
worauf dieſer mit erneuter Schmähung erwiderte Als der
Schutzmann ihn um ſeinen Namen befragte, verweigerte
Schmidt die Angabe und antwortete mit Thätlichkeiten.
Mehrere andere Burſchen nahmen eine drohende Haltung
an. Als die Situation für den Beamten immer ge
fährlicher wurde, war er gezwungen, zur Waffe zu greifen.
Dabei erhielt der Angreifer einen Stich durch den Leib,
ſodaß die Waffe am Rücken herausdrang. Er wurde in
das Spital gebracht und verſtarb daſelbſt.

Ueber die That eines Töbſüchtigen) in
Montpellier haben wir ſchon kurz berichtet. Jn der
Rue Lacanal zu Montpellier wohnte der 28jährige Rentner
Joſef Doumergue mit ſeiner Mutter, einem Dienſtmädchen
und einer Auſwartefrau Thereſe Crion, die erſt am Montag
in ſeinen Dienſt getreten war. Seit einiger Zeit gab
Doumergue, der kürzlich eine Erbſchaft geinacht und ſich
dabei übervortheilt glaubte, deutliche Zeichen von Geiſtes
ſtörung zu erkennen. Seine Aufregung nahm immer mehr
zu. Am Mittwoch gelang es ſeiner Mutter, ihn zu bewegen,
ſich zu Bette zu begeben. Gegen 6 Uhr abends verlangte
er aber wieder aufzuſtehen und eine Taſſe Bouillon zu ſich

in furchtbaren Zorn gerieth und ausrief, man wolle ihn
vergiften. Er griff darauf zur Flinte und gab einen Schuß
auf das Mädchen ab, ohne es zu treffen. Das Mädchen
flüchtete ſich in aller Eile und rief der Erion zu „Geh nicht
hinauf!“ Jm ſelben Augenblick fielen zwei Schüſſe: Der
Unglückliche hatte ſeine Mutter todt niedergeſtreckt. Er ſtellte
ſich dann ans Fenſter und ſchoß unanfhörlich auf die Straße
hinab. Thereſe Crion, die in das Nachbarhaus geeilt war,
um den Abbé Thomas zu holen, der einen gewiſſen Einfluß
auf Doumergue ausübte, erhielt einen Schrotſchuß in den
Unterleib und ſank todt nieder. Inzwiſchen ſtrömten von
allen Seiten Leute zuſammen was aber den Tobſüchtigen
noch zu größerer Wuth reizte. Er zielte auf eine Gruppe,
die aus dem 45jährigen Pierre Thérand, deſſen vier
jähriger Enkelin und ſeinem Schwiegerſohn Tivrière be
ſtand. Das kleine Mädchen ſank zu Boden, und als der
Vater es in ſeine Arme nehmen wollte, wurde zu ſeinen
Seiten auch der Schwiegervater niedergeſtreckt. Es fielen
noch acht Flintenſchüſſe, durch die zwei junge Mädchen, die
Schweſtern Dumont, ſchwer verwundet wurden. Darauf
cernirten die Gendarmen die Straßen um das Haus. Der
Wahnſinnige ſtand noch immer mit ſeinem Gewehr am
Fenſter und hielt eine Lampe nach der Straße hinaus, um
letztere beſſer überſchauen zu können. Plötzlich hörte man
ihn heulen und ſchreien: „Jch habe meine Mutter
ermordet. Verzeihung! Jch verfluche Dich! Fort! Fort!“
Und wiederum gab er Schüſſe auf die Mauer des gegen
überliegenden Gymnaſiums ab. Vergebens ſuchte man
ſeine Aufmerkſamkeit abzulenken. Sein Haus, das auf
drei Straßen hinaus Fenſter hat, geſtattete ihm, alle
Bewegungen zu beobachten. Gegen drei Uhr Morgens
kam die Feuerwehr herbei, welche die Spritzen auf ihn
richtete, ſeine Lampe durch das Waſſer auslöſchte und ihn
zum Rückzug vom Fenſter zwang. Aber der Wahnſinnige
hatte das Fenſter geſchloſſen. Jnzwiſchen wurden die drei
Leichen weggeſchaſfft, und man beſchloß, bis zum Morgen
zu warten. Gegen ſieben Uhr brachen die Gendarmen in
das Haus ein, während man die Aufmerkſamkeit Doumergue's
auf die Löſchmannſchaft gelenkt hatte. Jetzt gelang es bald,
den Tobſüchtigen zu überwältigen.

Warum er raucht.) Jn das Haus eines Geſchäfts
mannes in Deſſan trat ein Mann mit langem Bart, in
ziemlich reducirtem Anzug und mit brennender Cigarre.
„Was wünſchen Sie fragte ihn der Geſchäftsinhaber.
„Ach, entſchuld'gen Se, e armer Reiſender bittet um eene
kleene Unterſtigung.“ „Na, hören Sie mal, ſo eine
Frechheit iſt mir doch noch nicht vorgekommen, mit der
brennenden Cigarre zu betteln! Schämen Sie ſich denn gar
nicht?“ „Ja, hären Se, mei kutes Herrchen, das miſſen
Se mer nich iebel nähmen, das thue ich Sie ja blos wägen
den Schandarm, wenn der Sie nämlich ſieht, daß ich rooche,
dann thut er mer niſcht, dann denkt er, ich hab' bei Sie
was gekooft.“ So viel Findigkeit imponirte den Ange
bettelten dermaßen, daß er den neuen VagabondenTrie mit
einem halben Groſchen honorirte. „IJch dank voch ſcheene,“
empfahl ſich der Fechtbruder, that wieder ein paar Züge
und ſetzte ſeinen Fechtgang „mit Dampf“ fort.

(Regimentsfeſte.) Zum Regimentsfeſt der
71 er wurden ſeitens des Regimentskommandos die Einladungs
ordres bereits verſandt. Wie wir hören, wird die Betheiligung
an dem Feſte eine ganz außerordentlich rege ſein, da mehr
als 1000 Veteranen und ehemalige Regimentsangehörige zu
dem Feſte erwartet werden. Das Jnfanterie-
Regiment Nr. 31, das jetzt in Altona garniſonirt,
begeht am 30. d. Mts. eine großartige Jubiläumsfeier zur
Exinnerung an das ſiegreiche Gefecht bei Epinay, bei welchem
die 31er hervorragend engagirt waren. Zu der Feier ſind
auch die hieſigen Kriegskameraden eingeladen worden.

(Kecht muß Recht bleiben.) Ein reiſender Hand
werksburſche ſchlich ſich kürzlich ohne Vorwiſſen
des Eigenthümers auf den Heuboden, fiel die Treppe
hinunter und brach Arm und Bein. Ec ſtrengte Klage
gegen den Beſitzer an und erzielte ein obſiegendes
Erkenntniß, wonach der Beſitzer zur Zahlung einer
jährlichen Rente von 240 Mark verurtheilt wurde. Jn
dein Erkenntniß war ausgeführt, daß der Beſitzer verpflichtet
geweſen ſei, den Zugang zur Treppe ordnungsmäßig zu
ſichern, daß der Unfall, ebenſo wie den Landſtreicher, jede
andere Perſon hätte treffen können, die in der Dunkelheit
dort hingekommen wäre. Dieſes für den gewöhnlichen
Menſchenverſtand nicht begreifliche Erkenntniß iſt die Grund
lage für das folgende poetiſche Zwiegeſpräch im „Deutſchen
Michel“

Knaagak: „Dat dat di wunnert, Nahwer, deit mi wunnern.
De Richter, Knoop, dei müßt den Bur verdunnern.
Harr in de Luk hei hängt en Transparent
Mit brennend Lücht: „Dei hier den Weg nichkennt,
Dei bliev hübſch weg!“ denn weer dat nich geſcheihn,

Dat ſik de Stromer braken Arm und Bein.“
Knoopt „Du weiß doch, Knaak, vör fiefuntwintig Johr

Paſſeert dit Stückſchen di doch up en Hor.
As ſtaats dat Heu du kreegſt en Kierl tau hollen,
Büſt du vör Schreck nich up den Rücken follen
Den Kierl verdunnert doch de Pullezei
Vör ſin Vergahn, tau brummen Dager drei!“
„Ja dunn! dunn harr de Pullezei dat Heft,
Doch nu is Dütſchland up en „Rechtsſtaat“ döfft.
Man ſäker ist: behöllt dat Recht ſo'n Grad
Verpurpt et hall ſik in en „Taukunftsſtaat.“
Denn hängen wi, de Deiw nich tan vertörn,
De Wuſt un Schiyken abends vör de Dör'n
Mit Lücht un Bäd: e Jug in'n Hals kein

naken,
Und nehmt in Acht Jug vör de Hängelhacken

Litergtur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein ſehr hübſcher Weihnachtskatalog, heraus

gegeben von dem bekannten großen Jugendſchriften
Verlag von Carl Flemming in Glogau, iſt ſoeben
in einer prachtvoll illuſtrirten Ausgabe erſchienen. Ein
Blick in dieſes handliche Büchlein, und man weiß, was man
den kleinen oder den großen Knaben und Mädchen, dem
Jüngling oder der Jungfrau Unterhaltendes oder Belehrendes,
Koſtſpieliges oder Wohlfeiles ſchenken kann. Dieſer reich
illuſtrirte Katalog wird jedem auf Verlangen gratis und
franko überſandt.

Einen Pantelegraphen, das will ſagen, einen
Apparat, mittels deſſen Schriftzüge und Zeichnungen
auf beliebige Entfernungen „ſchriftgetreu“
übertragen werden können, ſührte der italieniſche
Prieſter, Pater Cerebotani am Montag in der Berliner

Knaak:



Arania vor. Der Erfinder, der in ſeiner geiſtlichen Kleidung
auftrat, zeigte die Zuſammenſetzung und die leitenden Grund
Jedanken ſeiner Erfindung in einem von ſüdländiſcher
Sebendigkeit ſprühenden Vortrag mit außerordentlicher Klar
heit. Als Morſe 1837 die wichtige Erfindung des Schreib
kelegraphen gemacht, ſuchten alsbald andere erfinderiſche
Köpfe, dieſen Telegraphen zu einem wirklich alles ſchreibenden
Werkzeug zu vervollkommnen. 1847 erfand der Engländer
Bockewell einen ſogen. Kopirtelegraphen und 1856 trat ein
italieniſcher Geiſtlicher, Abbé Caſelli, mit einem Pan-
telegraphen hervor, der auch eine Zeit lang den Fernverkehr
zwiſchen Paris und Lyon vermittelte, im Uebrigen aber un
beachtet blieb. Der Wunſch jedoch, einen völlig brauchbaren
Apparat zu beſitzen, veranlaßte immer neue Verſuche es
ſei nur an die von Meyer (1862) und S. P. Deniſon
(1885) erinnert; und merkwürdigerweiſe iſt es wieder ein
italieniſcher Geiſtlicher, der ſich mit dem Problem beſchäftigt
und auch einen überraſchenden Erfolg erzielt hat, Pater
Cerebotani iſt eigens aus Rom nach Berlin gekomwen, um
ſeinen Pantelegraphen in der „Urania“ vorzuführen. An
der Hand von Zeichnungen und ſeiner von ihm konſtruirten
Apparate erläuterte der Vortragende, nachdem er daran
erinnert, daß er gerade Montag vor 16 Jahren im
Architektenhauſe ſeinen Teletopometer vorgeführt das von
ihm erdachte Verfahren, Schriftzeichen oder Bilder auf
elektriſchem Wege zu übertragen. Auf einem Tiſche zur
Linken hatte er den „Sender“, auf einem zweiten Tiſche
rechts den „Empfänger“ aufgeſtellt; beide durch elektriſche
Leitung mit einander verbunden. Er nahm dann ſeinen
Griffel und ſchrieb mit ihm an dem erſten Apparate zwei
Worte auf ein Blatt Papier; von dem zweiten Apparate
wurden zur ſelben Zeit die gleichen Bewegungen ausgeführt,
und als Pater Cerebotani das Papier vorzeigte, ſah man
auf dieſem dieſelben Worte. Alſo: Wenn auf der Aufgabe
ſtation mit einem Stift geſchrieben wird, ſo werdeu durch
die Bewegung des Stiftes auch die Hebel bewegt Der eine
Hebel macht ſenkrechte, der andere wagrechte Zeichen. Die
Hebel ſind aber ſo eingerichtet, daß ſie auch ſchräge Zeichen
machen können. Auf der Empfangsſtatlon ruft nun der
durch Umſchaltung und Unterbrechungen in hoher Frequenz
regulirte elektriſche Strom bei den Hebeln die gleichen
Bewegungen hervor wie auf der Aufgabeſtation. Die Schrift
oder das Bild wird nun auf das Papier gezeichnet, und
thatſächlich iſt die telegraphiſch übermittelte Kopie dem
Hriginal ſehr ähnlich. Beſonders hervorzuheben iſt an der
Erfindung des Pater Cerebotani die Einfachheit des ganzen
Apparates und die überraſchende Leichtigkeit der Handhabung.
Zweifellos bedeutet dieſe Erfindung einen großen Fortſchritt
in der Konſtruktion von Pantelegraphen, einen Fortſchritt,
der vielleicht in baldiger Zukunft zur praktiſchen Benutzung
führen könnte.

Nenee Nachrichten

Madrid, 21. Nov. (H. T. B.) Aus Cadix
wird gemeldet, daß der Dampfer „Catalina“ aus
Havanna fommend, dort eingetroffen ſei.

gerS

Bei der

Hinfahrt nach Cuba führte dieſer Dampfer 300
Freiwillige und 170 Galeerenſträflinge an Bord.
Dieſe Mannſchaften empörten ſich, wollten
den Kapitän tödten und ſich der drei Millionen
bemächtigen, welche das Schiff mit ſich führte.
Eine Abtheilung Marine Infanterie kämpfte mehrere
Stunden gegen die Meuterer, die nach der
Ankunft in Cuba in einer Feſtung eingeſchloſſen
wurden.

Paris, 21. Nov. (H. T.B.) Die radikalen
Abgeordneten und Sozialiſten haben ſich in einer
geſtern ſtattgefundenen Verſammlung über die Inter
pellation, bezüglich der Verfaſſungsdurchſicht
geeinigt. Nachdem das Cabinet denſelben mitgetheilt,
daß der Miniſterpräſident ſich gegen die Verfaſſungs-
durchſicht ausſprechen werde, haben die Radikalen
und Sozialiſten beſchloſſen, im Sinne der Regierung
zu ſtimmen. Miniſterpräſident Bourgevis
wird übrigens eine Erklärung in der heutigen
Kammerſitzung abgeben, der zufolge das Cabinet ſich
nur auf ſofort zu verwirklichende Reformen einläßt.
Eine öffentliche Erklärung wird von den Sozialiſten
abgegeben werden, daß ſte Anhänger der Reviſion
ſeien, dieſelbe jedoch verſchieben wollen, um die ge
planten Reformen nicht zu beeinträchtigen.

Paris, 21. Nov. (H. T.-B.) Geſtern iſt ein
Courier aus Madagascar eingetroffen, welcher den
Wortlaut des Vertrages von Tangnarivo
mitbringt. Der Miniſterrath wird ſich heute mit
der Madagascarfrage beſchäftigen, welche demnächſt
in der Kammer zur Beſprechung gelangt.

Antwerpen, 21. Nov. (H. T.B.) Am hieſigen
Platze wurde das Gerücht verbreitet, daß ein eng
liſcher Dampfer an der franzöſiſchen Küſte ge
ſcheitert und deſſen ganze Bemannung, ausge
nommen den Kapitän und Schiffsjungen, ertrunken
ſei. Einzelheiten fehlen voch.

Belgrad, 21. Nov. (H. T.-B.) Die ſerbiſchen
Blätter widmen dem zehnjährigen Gedenktage der
Niederlage bei Slivnttza trübe Betrachtungen
und konſtatiren, Serbien befinde ſich heute in noch
unfertigerem Zuſtande als damals. Die hier leben
den Serben aus AltSerbien und Macedonien pro
teſtiren gegen den Vorſchlag der Frau Novikow, in
welchem eine Occupation Macedoniens durch Bul
garien vorgeſchlagen wird.

Sofig, 21. Nov. (H. T .-B) Der „Progreſſes“,

das Organ der Ruſſophilen betont, nachdem e
vorher ebenſo wie das Regierungsblatt „Mir“ den
Berliner Vertrag bei Beſprechung des offenen Briefeg
Zankow's als todten Buchſtaben und nicht be
achtenswerth erklärt hatte, die Nothwendigkeit für
Bulgarien, ſich bereit zu halten, um ſelbſt ohne Hilfe
Rußlands, im Falle des Cintritts ernſterer Ereigniſſe
in Conſtantinopel, die ihm im Vertrage von St.
Stephano zukommenden Theile der Türkei zu
reklamiren. „Swoboda“ konſtatirt hierin eine Ab
wendung von Rußland und Rückkehr zur Politif
Stambulows.

BöeſenBerichte.
Halle, 21. November.

Preiſe mit Ausſchluß der Maflergebühr für 1000 kg netta.
Weizen, ruhig, 140-147 Mk., feinſter märkiſcher üben

Notiz, Rauhweizen 138--144 Mk.
Roggen, feſt, 125--129 Mk.
Gerſte, Brau, 140--160 Mk., feinſte bis 172 Mark

Futter 115—124 Mr.
Hafer, ruhig, 124—132 Mk.
Mais, amerikaniſcher Mixed, 110--112 Mk. Donau

mais 117—138 Mk. 2Raps ohne Handel. Rübſen Mk.
Bietoria, 138--158 Mk.

Preiſe für 100 kg netto.
Kümmel, ausſchl. Sack 56—57 Mk. Stärke, eixſchl,

Faß, Halleſche prima Weizen 35,00---37,00 Mk. nach
Ouglität bezahlt. Mais rke, einſchl. Faß, 29,00 b
32,00 Mk. Linſen 16—32 Mk. Bohnen 23—24 Mk.
Kleeſaaten: Rothklee 70—78-86 Mark, Weißklee
80-—92——110, Gelbklee 22--26, Esparſette 22—24 Mk.
ſchwediſcher Klee 72 80—86 Mk.

Mohn, blau 29,00-—30,00 Mk., grau Mk.
Futterartikelgefragt. Futtermehl12,00--13,00

Roggeskleie 8,50 bis 9,00 Mk. Weizenſchalen
7,50-—8,00 Mk. Weizengrieskleie 7,50—8,00 Mk
Malzkeime, helle, 8,00--9,00 Mk., dunkle 7,00—-7,60
Mk. Oelkuchen 8,75--9,00 Mk.

Malz 25 50 bis 27,50 Mk. Rüböl 56.50 Mk
Petroleum 2400 Mk. Solars! 0,8265/80 13,50 W
Spiritus, 10000 Liter-Proz., ſtill, Kartoffel- mit 50

Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk. Verbrauchs
abgabe 32,90 Mk. Rüben Mk.

Weizenmehl 00 brutto incl. Sack 22,00-23,00 Mk.
Roggenmehl 0 brutto incl. Sack 19,00 20,00 Mk.
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Die Herren Vorſitzenden der Vor

Ein Paar Länferſchweine
ſind zu verkaufen

Für dieſen Theil übernimmt die Redaction
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Familien Nachrichtew.

einſchätzungs-Commiſſtonen wollen, ſoweit
ſolches noch nicht geſchehen, gemäß einer Be

blatt Nr. 258, 255) bald möglichſt Tag und
S Stunde des Zuſginmentritts der Vor

D ad ma B. S gr. Fr
Für die vielen Beweiſe liebevoller

Theilnahme, welche uns bei dem ſchmerz
lichen Verluſte meines lieben Mannes,
unſeres guten Vaters, Groß und
Schwiegervaters, des Vollziehungs
beamten a. D. Ferdinand Gerhardt
zu Theil wurden, ſowie für den reichen
Blumenſchmuck, für die troſtreichen
Worte des Herrn Paſtor Delius, dem
Landwehrverein und allen Denen, die
den Verſtorbenen zur letzten Ruheſtätte
begleiteten, ſagen wir unſern herzlichſten
Dank.

Merſeburg, den 19. Novbr. 1895.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Todesanzeige und Dank.
Nach Gottes unerforſchlichem Ratbſchluß

ſtarb am 16. d. M. unſer inniggeliebter Vater,
der Landwirth

Wilhelm Vinkgräfe,
im noch nicht vollendeten 67. Lebensjahre.
Wir können es nicht unterlaſſen, allen Denen
unſern aufrichtigſten Dank aus zuſprechen, welche
ihm an ſeinem Krankenbette tröſtend und helfend
zur Seite ſtanden, ſowie auch Allen, die ihn zu
ſeiner letzten Ruheſtätte begleiteten und ſeinen
Sarg ſo reichlich mit Kränzen und Palmen
zweigen ſchmückten. Insbeſondere noch Dank
dem Herrn Paſtor Riep für die troſtreichen
Worte am Grabe und im Gotteshauſe und dem
Herrn Cantor Bratky für den erhebenden
Trauergeſoang. Gott im Himmel möge es
Allen reichlich vergelten

Leunga, den 19. November 1895.
Die tieſtrauernde Familie Finkgräfe.

Zankſagung.
Für die Beweiſe der Theilnahme bei dem

Begräbniß unſerer kleinen Frieda ſagen
herzlichen Dank

Emil Telſchow und Frau.

Arntliches.
Zekanntmachung.

Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kennt
niß, daß der Gutsbeſitzer Guſt av Ewald
Berthold aus Starſiedel als Schöppe für
die Gemeinde Starſiedel gewählt, beſtätigt
und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 15. November 1895.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Der Vorſitzende ver

einſchätzungé Commtſſtonen anzeigen.
Merſeburg, den 12. November 1895.

Beranlagungs-
commiſſion, Kgl. Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Zufolge der

Sonntags im Auguſt er. zur Ausübung eines
ertweiterten Geſchäftsverkehrs kommt nach
Maßgabe der beſtehenden Beſtimmungen über
die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe der

zehnſündige Geſchäftsverkeher für Sonn
tag den J. Dezember er, in Fortfall.

Merſeburg, den 19. November 1895.
Die PolizeiVerwaltung.

Oeffentliche Sitzung
der Stadtverordneten

Verſammlung
Montag den 25. November 1895,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1) Feſtſtellung der kleinern Etats 1896/97.
2) Abänderung des Bebauungsplans.
3) Sparkaſſenſtatut.
4) Genehmigung der Mehrausgaben 1894/95.
5) Ueberwölbung des Schafgrabens.
6) Einrichtung eines Lehrerzimmers.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 21. November 1895.
Der Vorſteher Stadtverordneten

itte.
Dienſtag den 26. d. M.,

früh 9 Uhr,
ſollen auf Bahnhof Merſeburg etwa
13 ehbmn altes BVanholz und 300 alte
hölzerne, für Bahnzwecke nicht mehr geeignete
Bahnuſchwellen öffentlich und meiſtbietend
gegen ſoförtige baare Zahlung verkauft werden.
Königl. Eiſenbahn Betriebs Juſpertion

Weißenfels

kanntmachung vom 23. October 1895 Kreis

wegen des diesjährigen
S Feuerwebhrfeſtes gewährten Freigabe des erſten

4jährig, tadellos, zu
verkaufen bei

Gr.
Apfelſchimmel,

ein u. zweiſpänniges

S Kutſchpferd,
fromm, geſund, verkauſt

el. CIamss, Merſeburg.
cFreihändiger Verkauf!

Eonngbend den 23. v. M., nachmit
tags 2 Uhr. ſoll das Kenſchberg Nr. 64
gelegene Mauegr ums iel mit 475 m
großem Garten, Stallgebäude und Zubehör
im früher Gemeinhardt ſchen Locale
meiſtbietend bei mäßiger Anzahlung verkauft

S S

Hausverkauf.

Markt Wrr. S
belegenes Wohn und Geſchäftshaus iſt zu
verkaufen reſp. vom 1. April 1896 ab zu ver
miethen. Näheres zu erfragen Halleſche
Straſze 35

Wwe. Kmalie Steckner.
Zwangsverſteigerung.
Sonmmahbemecl den 23. Novwvhr. erw.

vormittags 49 Uhr werde ich im
Cogseno hierſelbſt

1 Sopha
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 21. November 1895
eyew, Gerichtsvollzieher.

Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß
wir die vorläufig noch Jolnnmtsstrasse
Mr. 48 wohnhafte Frau Memwriüette
Messelbarth als

Leichenwäſcherin
für unſere Gemeinde beſtellt haben.

Eine möblirte Wohnung
iſt ſofort zu bezieben Schmaleſtraßze 23

Redaction, Druc und Verlag von Th. Rohner n Merſevurg

Der Gemeindekirchenrath der Altenburg.

Kartoffeln!
mehlreich, feinſchmeckend, haltbar, liefere für
k. S, pro Cew. frei Haus.

Mel. Ia.Zwel Lüuſersehweſne
zu verkaufen

Juchswalach t

ſlott, s

eine Sirtifruße neterslten eng Sintel s

Weinberg 5.
n Ein Paar Läuferſchweine

ſind zu verkaufen
Kurzeſtraße 1.

Ein großes Läuferſchwein
ſteht zu verkaufen bei

H. Albrecht
große Ritterſtraße Nr. 7.

5000, 6000, 15 000
n. 50000 Mk.

per 1. Januar und 1. April 1896
000 auszuleihen. Näheres bei

Friecl. BI. Kunth.,
Ein noch in gutem Zuſtande befindliche

10 m ſange Brunnenröhre nebſt allem
Zubehör, ſowie 3 m eſserne G o
Ra sten ſind zu verkaufen Wilhelmſtr.

Kartoffeln- Verkauf.
Mehlreiche Speiſekartoffeln verkauft im

Ganzen und Einzelnen
Vogel, Schmaleſtraße 23.

Eine ganz neue, illuſtrirte Vamikſen-
Wihel mit erklärenden Anmerkungen von
Profeſſor Dr. Delitſch iſt billig zu verkaufen
Zu erfragen Poſtſtraße 6 paxt.
Wohnun (50--60 Thlr.) in der Nähe der

Bahn ſofort oder I. Januar zu
miethen geſucht. Offerten unter C. N. an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Eine Wohnung von 2 gr. Stuben und
allem Zubehör iſt zu vermiethen und 1. April
1896 zu beziehen, ſowie eine kleine Wohnung
an einzelne Leute ſofort zu vermiethen und
1. Januar zu beziehen. Zu erfragen

Steinſtraße 5, im Vaden.

Eine freundliche Schlafſtelle
offen Kuteraltenburg I1.
Zöſchener Rittergutshutter,

zum Marktpreis, im Ladengeſchäft
Altenburger Schulplatz 2.

Alle Sorten r äm e
Kronen und Kreuze,

ſowie alle anderen Rimeeveten liefert
billigſt und geſchmackvoll

Oswald Schumann,
Handelsgärtner,
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